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| Neuzeitliche Infankeriegliederung. 


W Vervollkommnung der Heerestechnik erfordert hohe Der Zuggefechtswagen bedarf ſorgfältig durchdachter Kon— 
sendigkeit der Heeresorganiſation, um Gliederung, Aus⸗ | ftruftion. Er foll — überſchlägig — befördern: 4 l. MG., 
rüſtung und Taktik der Truppe dem jeweiligen Stand der [Munition, Handgranaten, 2 Granatwerfer mit Munition, 
echniſchen Hilfsmittel anzupaſſen. Seit 1918 haben fih die 1 leichten Flammenwerfer, 2 kleine Floßſäcke, einiges 
nichauungen auf dieſem Gebiet ſtark geändert, bedingt vor | großes Schanzzeug (der Schütze trägt nur einen kurzen, 
allem durch die fortſchreitende Vervollkommnung des Motor- kleinen Spaten, mit dem er aus dem Liegen heraus raſch 
weſens und den Ausbau der ſchweren Infanteriewaffen. die Erde unter ſich weggraben und verſchwinden kann), 
m folgenden Aufſatz foll verſucht werden, den Einfluß einiges Werkzeug und die Torniſter (Ruckſäcke) des ganzen 
tejer beiden Faktoren auf die Gliederung und waffentech- Zuges. (Der Schütze trägt nur leichtes Sturmgepäck.) Die 
niſche Organiſation der Infanterie in ganz großen Zügen [Antriebskraft des Fahrzeuges (gleich ob Pferd oder Motor) 
darzulegen. muß leicht auswechſelbar ſein, denn der Zuggefechtswagen iſt 
Der Schützenzug. Die Hauptfeuerwaffe im unentbehrlich und darf unter keinen Umſtänden wegen De⸗ 
fekts oder ausfallender Pferde liegenbleiben. Auch eine 
gewiſſe Geländegängigkeit muß gefordert werden. Ob dieſe 
mit Pferdezug aber je zu erreichen ſein wird? Man ſieht 
ſchen | N genauigkeit und Feuerſtärke wie die deut⸗ jedenfalls, daß ein Spezialfahrzeug hoher Anforderung ge— 
(dem D 2 ſchaffen werden muß. Merkwürdigerweiſe verlautbart aber 
sa auerfeuer). Dabei ift es handlich nud leicht, läßt ſich von keiner Armee der Welt, die fih mit der Löſung dieſer 7 
eri En Mann bedienen nud paßt ſich den Bewegungen Frage befaßt oder fie konſtruktiv gelöſt hat. Eines ift aber 
. M Hüten in jedem Gelände vollſtändig an. — Um jedes klar: Ein Kaſtenwagen mit zwei Panjepferden davor wird 
vertret gruppiert lich eine Anzahl von Leuten: Führer, ſtell⸗ | die Aufgabe nicht löſen können. 5 Š 
müdu ender Führer, 2 Richtſchützen (zum Wechſeln bei Er⸗ 2. Die Schützenkompanie. drei Schützenzüge 
16 ng oder Ausfall des einen), 2 Munitionsträger, | bilden den Grundſtock der Schützenkompanie. Dieſe Drei- 
N ſcharfſchütze mit Zielfernrohrbüchſe, 2 Späher (die gleich- teilung bewährt fih auch heute immer noch gut. Im nor— 


Mit gon Verbindungs-, Melde- und Winkerdienſt verſehen). malen Gefecht ſtehen zwei Züge in Front, der dritte in Re- 

en N l. MG. rückt man dem Gegner allmählich auf | ferve. Wird in ftarfer Maſſierung gekämpft, werden die 

verlänn 3 und ſchießt ihn — gleichſam mit Feuerſpritzen oder | drei Züge in drei Wellen hintereinander eingeſetzt, wodurch 

erau gerten Flammenwerfern — aus feinen Stellungen | große Tiefenftaffelung erreicht wird. Kämpft man dagegen 

gut 8. Drei ſolcher l. MG.-Gruppen vermag der Zugführer | in breiten Gefechtsſtreifen und lichten Formationen, ſo kann 

e erden Lerſehen und zu leiten, mehr aber nicht (Material- | der Kompanieführer feine drei nebeneinander eingeſetzten 
ür 


fein Gerät hat er hinter fih auf feinem Ge- Züge gerade noch gut regieren. Bei vier Zügen nebenein— 
nd Der Zugführer muß aber auch Mittel in der ander wäre dies nicht mehr möglich. . : 
aus ep Sen, um hartnäckig feſtſitzenden Feind mit Gewalt In ſeinen drei Zügen beſitzt der Kompanieführer drei 
einen Sem Neſt herauszuräuchern. Er hat für dieſen Zweck | Kampfeinheiten, die mit eigenen Mitteln jeder für ſich im⸗ 
unmittStoßtrupp zu feiner perſönlichen Verfügung in feiner ſtande find, ein Gefecht ohne beſondere anderweitige Hilfe zu 
ſucht elbaren Nähe. Der Trupp beſteht aus ausge- führen. Der Kompanieführer foll aber die Möglichkeit haben, 
blanke Nahkämpfern, die mit Handgranaten, Piſtolen und | ohne Maſſierung von Menſchen in der Kampflinie — wie 
gru en Waffen wohl umzugehen wiſſen. Dieſer Stoßtrupp- | es mit dem Einſatz des Reſervezuges zur Verſtärkung der 
Flame ſtehen als Hilfswaffen 2 Granatwerfer und 1 leichter vorderſten Linie ſtets verbunden ſein wird — an beſtimmten 

ieſe menwerfer zur Auswahl nach Bedarf zur Verfügung. Stellen für fih und feinen Willen die Feuerüberlegenheit 

ſes Gerät wird auf dem Zuggefechtswagen mitgeführt. zu ſichern. Der Kompanieführer darf nicht allein von der 
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Arbeit feiner Schützenzüge abhängig fein. Er fol mit einer 
eigenen Feuerreſerve jeinen eigenen Willen im Gefechtsver⸗ 
lauf nachdrücklich zur Geltung bringen können. Hierfür 
ſteht ihm ein Zug ſ. MG. (4. Zug) zur Verfügung. Von 
dieſem ſ. MG.⸗Zug wird etwa die gleiche Bewegungsfähig⸗ 
keit verlangt wie für die Zuggefechtswagen. Es liegt daher 
nahe, ihn auf Fahrzeugen der gleichen oder ähnlicher Kon— 
ſtruktion zu verladen. 

Es wäre nicht zweckmäßig, der Schützenkompanie weitere 
ſchwere Hilfswaffen anzugliedern, denn für den vorn im 
Feuer liegenden Kompanieführer würde es kaum möglich 
ſein, über weitere Formationen Überſicht und Befehlsgewalt 
zu behalten. Außerdem gebrauchen Geſchütze, MW., Kampf⸗ 
wagen uſw. breitere Gefechtsſtreifen als Erſatzmöglichkeit, 
wie ſie die Schützenkompanie zur Verfügung hat. Schwere 
Infanteriehilfswaffen fordern den Entwicklungsraum eines 
Bataillons. 

Im Bewegungskampf muß dem Kompanieführer ein be— 
ſonderes Aufklärungsmittel an die Hand gegeben werden. 
Mit ſeinen zumeiſt ſehr ermüdeten Mannſchaften iſt es für 
ihn nicht möglich, den räumlich immer ſehr ausgedehnten 
Erkundungsdienſt ſachgemäß durchzuführen. Erhält der 
Kompanieführer nun Radfahrer, Reiter, Motorfahrer oder 
gar Motorgeländewagen? Es iſt jedenfalls ein jedes dieſer 
Hilfsmittel beſſer als gar keines. Am beſten erfüllt aber 
der leichte vierſitzige Motorgeländewagen dieſen Zweck. Er 
fährt raſch vor, iſt raſch wieder mit Meldungen zurück. Er 
führt eine vollſtändige Patrouille mit ſich, die ausſteigen und 
ſelbſtändig weiterarbeiten kann. Er hat Nachrichtengerät bei 
ſich, ſo daß die Patrouille als Sicherheits- oder Beobach— 
tungspoſten weit vor der Front ſtehengelaſſen werden kann. 
Sie wird trotzdem auf Rückruf por wieder zur Stelle fein. 
— ljo: Im Bewegungskampf, ſolange keine unmittelbare 
Gefechtsfühlung mit dem Feind vorhanden iſt, befindet ſich 
bei jeder vorn eingeſetzten Schützenkompanie ein leichter 
Motorgeländewagen für Erkundungszwecke. Aufklärungs⸗ 
aufträge über Entfernungen von 2—3 km ſind für ihn eine 
kleine Angelegenheit einer halben Stunde, während man 
Mannſchaftspatrouillen über ſolche Entfernungen — wenn 
überhaupt — dann erft nach mehreren Stunden zu Tode er- 
ſchöpft und abgehetzt wieder zu ſehen bekommt. Der leichte 
Motorgeländewagen wird ein unermüdlicher und zuver— 
läſſiger Diener ſeines Herrn ſein. 

Pionier- und Schanzgerät, mehr als auf den Zuggefechts— 
wagen vorhanden, braucht die Kompanie nicht. Sollten 
größere Schanzarbeiten bevorſtehen, ſo kann auf die Ge— 
rätewagen des Bataillons wohl noch rechtzeitig zurück— 
gegriffen werden. 

3. Das Bataillon. Auch im Bataillonsverband 
bewährt ſich die Dreiteilung in drei Schützenkompanien gut. 
Dieſe bilden Kampfeinheiten, die ſelbſtändig, ohne beſondere 
Hilfe fechten können. Jedoch fehlen ihnen Mittel zur Ab- 
wehr feindlicher Tiefflieger, zur Kampfwagenbekämpfung, 
zur Bekämpfung gedeckter Widerſtandsneſter, zur Entfal— 
tung überlegen maſſierten |. MG.-Feuers, zur Überwindung 
weiter Nachrichtenſtrecken und ſchließlich die eigenen Panzer— 
wagen. Ernſthafte Kämpfe vermag man heutzutage ohne 
dieſe Mittel aber nicht durchzufechten. Dem Bataillon ſind 
alſo folgende Formationen organiſch eingegliedert: 

a) Ein Zug Spezial-Fliegerabwehr⸗ MG., 
großkalibrig, Mehrrohrlafettierung auf niedrig gebauten und 
ſplitterſicher gepanzerten Motorgeländewagen, Ausſtattung 
mit mechaniſchen Kommando- und Richtgeräten, optiſchen 


und Horchſuchgeräten. — Aufgabe: Abwehr feindlicher Tief— 


flieger im Batls.-Bereich, im Notfall Hilfe bei der Kampf— 
wagenabwehr. 

b) Ein Zug kleinkalibriger Kampfwagen⸗ 
abwehrkanonen (TAK.), Kaliber etwa 4cm, Panzer⸗ 
ſprengmunition, niedrige Feuerhöhe, hochraſante Flugbahn, 
höchſte Durchſchlagskraft, höchſte Feuergeſchwindigkeit, aus- 
gedehntes Seitenrichtfeld, Feuerweite bis 3000 m. Die 
Kanonen ſind entweder durch Pferdezug oder noch beſſer 
durch wendige, niedrige, raſche und ſplitterſichere Motor⸗ 
trecker bewegt. Man verlangt von ihnen große Geſchwin— 
digkeit und Beweglichkeit in jedem Gelände und im Feuer⸗ 
bereich der feindlichen MG. Daher Motoriſierung und aus- 
wechſelbare Antriebsmaſchinen (vorgeſpannte Motortrecker) 
bevorzugt. — Aufgabe: Kampfwagenbekämpfung im Batls.- 
Bereich, in günſtigen Fällen auch Bekämpfung feindlicher 
Widerſtandsneſter. 


c) Ein Zug Infanteriehaubitzen (früher leichte 
MW.), Kaliber etwa 7,5 m, Granatmunition verſchiedener 
Zündungsarten, niedrige Feuerhöhe, Haubitzflugbahn, hohe 
Feuergeſchwindigkeit. Feuerweite bis 4000 m, Pferdezug 
oder Motortrecker aus denſelben Gründen wie bei den 
T AKs. — Aufgabe: Bekämpfung gedeckter Widerſtandsneſter 
im Batls.⸗Bereich. — Es muß beſonders betont werden, 
daß leichte Infanteriehaubitzen organiſch zum Bataillon ge— 
hören, nicht etwa zum Regiment. Das Bataillon gebraucht 
in jedem Gefecht dieſe Waffe. Weshalb ſoll man ſie alſo 
beim Regiment laſſen und mühſam erſt von dort anfordern 
und vorholen, ſich unerſetzlichem Zeitverluſt ausſetzen. Die 
Dinge lagen 1914 ähnlich jo bei der MG.-Kompanie des 
Regiments. Man ſah ſpäter den Irrtum ein und gab die 
MG.⸗Kompanien zum Bataillon, wo fie auch unbedingt hin- 
gehören. 

d) Ein Zug Nachrichtenperſonal, deſſen Aus⸗ 
rüſtung und Ausſtattung den jetzigen Batls.-Nachrichtenzügen 
entſpricht. Kurzwellenfunkgerät gehört dazu, ebenſo ver— 
beſſertes Blinkgerät mit dem Auge unſichtbarer Strahlen— 
werfung (infrarote Strahlen). 

e) Eine ſ. MG.⸗Kompanie mit drei Zügen zu je zwei 
ſ. MG., dazu in jedem Zuge ein MG.-Materialreſerve, das 
notwendigenfalls bemannt und eingeſetzt werden kann. 
Jedes MG. mit Bedienung, Munition und Gerät verladen 
auf einem leichten, ſplitterſicheren, raſchen Geländewagen, 
ebenſo Zug- und Kompanietrupps. Motoriſierung notwen— 
dig, da ebenſo wie bei den TAKs. hohe Anforderungen an 
Geſchwindigkeit und Geländegängigkeit geſtellt werden. Vor- 
legetrecker ſind nicht notwendig, da der Ausfall des einen 
oder anderen MG. nicht ſo ins Gewicht fällt, außerdem bei 
der Kompanie Erſatzwagen vorhanden ſind. Verladung auf 
einem Wagen iſt bei den MG. auch praktiſcher. Sie eignen 
ſich weniger zum Anhängen an Motortrecker. Die MG. 
entſprechen etwa dem zur Zeit in Gebrauch befindlichen. Sie 
ſind aber ſtabiler lafettiert, mit größerem Seitenrichtfeld 


und einer Feuergeſchwindigkeit von etwa 1000 Schuß in der 


Minute bei leichterem Allgemeingewicht. — Beim Kom— 
panieführer befindet ſich Schall- und Lichtmeßgerät zum 
Anmeſſen feindlicher ſchwerer Waffen. 

Im Bewegungskrieg ſoll dem Batls.-Führer ein Zug 
leichter vierſitziger Motorgeländewagen zugeteilt werden, 
von denen jeder in vorderſter Linie eingeſetzten Kompanie 
ein Wagen unterſtellt wird (bei der Gliederung der Kom— 
panie wurde deſſen ſchon Erwähnung getan). Der Reſt der 
Wagen verbleibt zur Verfügung des Bataillons. 

In beſonderen Fällen werden dem Bataillon Panzer— 
wagen durch das Regiment zugeteilt. Sie führen den Kampf 
in enger Zuſammenarbeit mit den Bataillonen, in deren 
Abſchnitt ſie eingeſetzt werden. 

Heute ſind die Bataillone die wahren Träger des eigent— 
lichen Kampfes. Sie erhalten vom Regiment wohl ihre 


Weiſungen, die eigentliche Kampfführung liegt aber in. 


Händen des Batls.-Führers, dem jhon im Kriege daher der 
Name „Kampftruppenkommandeur“ (K TK.) gegeben wurde. 
Ihm unterſtehen daher alle zur Durchführung des Kampfes 
notwendigen ſchweren Hilfswaffen der Infanterie. Den 
Schützenkompanien werden ſolche nur in ganz außer— 
gewöhnlichen Ausnahmefällen unterſtellt. — Die Führer der 
Hilfswaffen erfahren die Abſichten des Bataillons und ſetzen 
ihre Waffen dementſprechend ſelbſt an. Sie tragen dem 
Batls.-Führer gegenüber die alleinige Verantwortung 
dafür, daß ihre Waffen zur rechten Zeit und an der rich— 
tigen Stelle zum Einſatz kommen. Den Führern darf dieſe 
Verantwortung nicht genommen werden. Sie ſelbſt dürfen 
ihre Verantwortung auch nicht durch Verteilung ihrer 
Waffen an die Schützenkompanien von fih abwälzen. An- 
derenfalls wird man ſehr bald beim Batls.-Stab einen 
Waſſerkopf untätiger Führer anſammeln. 

Der Gefechtstroß wird geſchloſſen durch das Bataillon ge— 
führt. Bei ihm befinden ſich in erſter Linie die Feldküchen 
und Feldſchreibſtuben mit den Kompaniefeldwebeln. Beim 
Gefechtstroß führt das Bataillon aber auch Fahrzeuge mit 
großem Schanzzeug in ſo genügender Menge mit, daß alle 
Kompanien gleichzeitig große Schanzarbeiten tun können. 
Ebenſo führt das Bataillon beim Gefechtstroß etwas großes 
Floßſackgerät mit, um ſeinen Fahrzeugen das Überſchreiten 


kleinerer Waſſerläufe mit eigenen Mitteln zu ermöglichen. 


Für die beim Bataillon befindlichen Motorfahrzeuge befindet 
fi) beim Gefechtstroß eine Tankſtelle und ein Reparatur- 
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fahrzeug. Die Betriebsftoffergä ahnli 
1 r gänzung erfolgt auf ähnliche 
ah een die Verſorgung der Verpflegungsſtaffel. Sani⸗ 
päckſt N Waffenmeiſterei, Beſchlagſchmiede, leichte Ge— 
moeie uſw. gehören ebenfalls zum Gefechtstroß. — Eine 
a a a des Troffes ift niht notwendig, denn er 
Die 2 weder geländegängig, noch beſonders ſchnell zu ſein. 
Be in khachrzeuge ſind ſtark verbeſſerungsbedürftig, vor 
Auch d aumeinteilung, Gewicht und Fahrfähigkeiten. 
er er Batls.⸗Stab ſelbſt wird zweckmäßig nicht motori— 
Rom eritten wird er immer ſchnell genug ſein, um ſeinen 
ſind 1 im Vormarſch zu folgen. Ausfallende Pferde 
n er leichter zu erſetzen, als ausfallende Kraftwagen, 
Die B = beim modernen Bataillon ſchon übergenug gibt. — 
Zu Fuß oder pfinger aber ſind mit Krafträdern e 
lit & $ 5 
ausdauernd 5 ſind ſie nicht mehr ſchnell un 
Re Regiment. Auch in ſeinem Befehlsbereich 
Batail le Dreigliederung in drei Bataillone zweckmäßig. Die 
; gerüft nd vollſtändig zur Führung jedes Kampfes aus- 
b Sie bedürfen keiner weiteren Unterſtützung durch 
A a des Regiments. Diefes ift in erfter Linie Füh⸗ 
. geworden. Während die Bataillone die eigent— 
niert Kampfführung betreiben — nach weit voraus dispo⸗ 
Dis en Weiſungen des Regiments —, trifft dieſes die 
Einfaſitionen ſchon für den nächſten Tag, für Ablöſungen, 
75 105 der Reſerven, für Fernaufklärung, für den Nad- 
Hub von Munition, Verpflegung und Gerät, für räumliches 
und zeitliches Zuſammenarbeiten mit der Artillerie, Kampf- 
Dagen: und Fliegerverbänden. Das Regiment beſteht alſo 
in erſter Linie aus einem reichhaltigen und ſcharf diſzipli⸗ 
nierten Nachrichtenapparat, ergänzt durch Kraftrad- und 
Motorwagenſtaffeln. Der Regimentsſtab iſt ſelbſtverſtändlich 
motoriſiert, denn ſeine Organe müſſen ſich raſch über 
weite Entfernungen bewegen, und er ſelbſt iſt gezwungen, 
des komplizierten Apparates wegen länger an einer Stelle 
zu verweilen, alſo über weite Strecken raſch den Gefechts— 
tand zu wechſeln. Für ſolche Aufgabe find Pferde nicht 
rajh und nicht ausdauernd genug. 
Trotzdem gebraucht auch das Regiment 
en für eigene Verwendung: 
a ine i i i i 
3 des eniertompanie. 
menter ihre 


Pionierkompanie f 
n 
Nachſchubdienſt Fra notwendig, um den ausgedehnten 


verſchiedene 


rägertolonſondern ebenſo ſehr im Bewegungskrieg. — Die 


aillone mi 


wird. 3 ; 
Können dach ch die kämpfende Truppe wie auch Reſerven 


und 
vorkomr. Brückenbauten, Unterſtandsbauten, kurzum alle 
bedü menden Hoch- und Tiefbauten, die ſachkundiger Hand 
Die Pionierkompanie unterhält ebenſo das 
= und Wegenetz im Regimentsbereich und betreibt 
bor, sbau. Das Arbeitsgebiet iſt derartig umfangreich, 
Divif orübergehende Zuteilung einer Pionierkompanie der 
nicht genügen würde. Jedes Infanterieregiment 
ſeine organiſch zu ihm gehörende Pionierkompanie. 
Es il eweis für ſeine Notwendigkeit erbrachte der Krieg. 
— merkwürdig, daß gerade auf dem Gebiet des Truppen⸗ 
inter weſens die Kriegserfahrungen ſo vollſtändig in den 
ergrund getreten ſind. ; 
drei Eine Minenwerferkompanie, ausgerüſtet mit 
diej Zügen zu zwei ſchweren Werfern. Eine Motoriſierung 
2 Kompanie iſt nicht notwendig, denn niemand verlangt 
Die ihr große Geſchwindigkeit und Wendigkeit im Gelände. 
gef ſchweren MW. werden dem Regiment in vielen feſt⸗ 
-i ahrenen Kampflagen große Dienſte leiſten durch Entfal⸗ 
ng ihres durchſchlagend wirkungsvollen Zerſtörungsfeuers. 
m Konſtruktion der Werfer bedarf noch ſtarker Entwick— 
ng. Hierauf einzugehen, würde zu weit führen. 
$ €) Eine Flakkompanie, beſtehend aus einem Zug 
on etwa 8 em-Kanonen und zwei Zügen MG.⸗Flak, ſelbſt⸗ 


verſtändlich alles motoriſiert, weil hohe Geſchwindigkeiten 
im raſchen überholenden Standortwechſel verlangt werden 
muß. Die Flakkompanie betreibt den Luftſchutz im Regi- 
mentsbereich, ſo daß die Fliegerabwehr der Diviſion hiermit 
unbelaſtet iſt. — Die Kompanie kann auch im Notfall zur 
Kampfwagenabwehr eingeſetzt werden. Dieſe Frage wird 
ſofort akut, wenn feindliche Kampfwagengeſchwader die 
Front durchbrochen oder umgangen haben. 

d) Eine Infanteriemunitionskolonne, mo- 
toriſiert, um den Nachſchub raſch und in ausreichender Weiſe 
auch in kurzen Nächten durchführen zu können, verſehen mit 
Munitionsreſerven für alle Infanteriewaffen. 

e) Eine Verpflegungs⸗ und eine Motor- 
betriebsſtoffſtaffel mit Werkſtättenwagen. 

) Die ſchwere Gepäckkolonne des ganzen Regi- 
ments (früher große Bagage genannt), mit Reſerven an 
Bekleidung und Ausrüſtung und den Zahlmeiſterbüros, be 
ſtehend aus ſchweren Laſtkraftwagen mit Anhängern. 

Ständig feſt zugeteilt und unterſtellt, in ſich aber eigener 
Truppenverband bleibend, befindet ſich beim Regiment eine 
Abteilung Feldartillerie. Der Gedanke der ſtän⸗ 
digen Kupplung des Infanterieregiments mit einer Mr- 
tillerieabteilung gewinnt mehr und mehr an Boden. Das 
Regiment braucht in jedem Kampf eigene Artillerie. Weshalb 
ſoll man ihm ſolche dann nicht auch von vornherein anglie— 
dern? Die Teilung der Diviſionsartillerie in Fern- und 
Nahkampfgruppen würde dann auch wegfallen können, denn 
jedes Infanterieregiment hat ſeine eigene Nahkampfartillerie 
bei ſich. 

Ebenſo muß im Bewegungskrieg dem Regiment eine 
Kompanie leichter Motor geländewagen ſtän⸗ 
dig zugeteilt werden, denn die Bataillone und Kompanien 
gebrauchen dieſe Fahrzeuge zu Erkundungszwecken, wie 
ſchon mehrfach erwähnt. 

Panzerwagen werden dem Regiment je nach Lage 
und Bedarf von der Diviſion aus zugewieſen, ebenſo Flieger— 
ſtreitkräfte. Auf jeden Fall muß das Regiment aber einen 
Landeplatz mit Erſatzteilen und geſchultem Perſonal beſitzen 
mit 1—2 Leichtflugzeugen zum Nachrichtendienſt. 98. 


Panzerzüge im Gefecht. 


Zur Veranſchaulichung der Kampfweiſe der im allge- 
meinen wenig bekannten Panzerzugwaffe ſeien im nachfol— 
genden zwei lehrreiche Beiſpiele von Panzerzug-Gefechten 
aus den ruſſiſchen Bürgerkriegen wiedergegeben. 

1920 in Südrußland. Eine weiße Armee unter General 
Wrangel verſuchte aus dem Tauriſchen Gouvernement nach 
Oſten in das Dongebiet vorzuſtoßen. Angeſetzt waren hierfür 
etwa 2 Inf. Divn., 1 Kav. Div. und reichlich Panzerzüge, die 
vollkommen ſelbſtändig die Bahnabſchnitte zugewieſen be— 
kamen, ohne Unterſtützung durch andere ee 
Der weiße Zug „Joan Kalita“ erhielt den Auftrag, von 
Tokmak nach Konſtantinowka vorzuſtoßen. Aufklärer ſtellten 
am Vorabend des Angriffes feindliche Panzerzüge um Kon- 
ſtantinowka feſt. i 

Angriffstag (Skizze 1): Morgens 4 Uhr verließ „Joan 
Kalita“ die Station Bjelmanka und lief in mäßigem Tempo 
nach Norden, bereit, auf den Feind zu ſtoßen. Das Kopf— 
geſchütz, das auf der Geraden nur allein wirken konnte, 
wurde in die Horizontale gebracht. Infolge ſtarker Nieder— 
ſchläge war die Sicht noch ſchlecht, ſo daß kaum auf 500 bis 
700 m beobachtet werden konnte. Ein beſonderer Nachteil 
war für unſer Vorgehen, daß uns der Feind hören und durch 
Späher beobachten laſſen konnte. Kaum hatten wir nach 
etwa einſtündiger Fahrdauer bei Wächterhaus 1 angehalten, 
um den Wächter zu rufen, als eine einzelne Granate un— 
mittelbar hinter uns an der Wegkreuzung einſchlug. Unſer 
Kopfgeſchütz erwiderte ſofort ohne Beobachtung das Feuer 
mit Viſier 1000 (die Linie lief hier einige Kilometer ſchnur— 
gerade). Unter beiderſeitigem Feuern ſtießen wir unſeren 
Kontroller vor und folgten ihm in beſchleunigtem Tempo. Nach 
wenigen Minuten bekamen wir den feindlichen Zug in Sicht, 
der bewegungslos weiterfeuerte und etwa auf Poſition 2 
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ſtand. Wir hatten uns bereits auf 500 m genähert, als wir 
den erſten Treffer in den vorderen feindlichen Geſchützwagen 
erzielten. Das Geſchütz feuerte aber weiter und beſchädigte 
in der nächſten Minute unſeren Beobachtungsſtand ſchwer. 
Erſt nach einem zweiten Treffer, den wir erzielen konnten, 
verſchwand der Feind unter ſtarker Rauchentwicklung nach 
Norden. Die Sicht wurde allmählich beſſer. Wir befanden 
uns gegen 6 Uhr bereits hart weſtlich Michailowka, als aus 
dem Bahnhohlweg bei Wächterhaus 3 ein ſchwerer feind— 
licher Panzerzug gegen uns vorfuhr. Unſer Zug kam nun 
innerhalb Sekundenfriſt unter das Feuer zweier ſchwerer 
48q⸗Liniengeſchütze, dem wir nur ein 75 mm-Geſchütz ent- 
gegenſtellen konnten, das aber ungeachtet der feindlichen 
Feuerüberlegenheit gut arbeitete. Ein ſchwerer Treffer in 


Konsfarfinowka 


Ó Stat.Bjelmanka 
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den zweiten Geſchützwagen, der faſt eine halbe Panzerwand 
wegriß, veranlaßte uns, unter ſtarker Rauchentwicklung und 
nach Legung einiger Streuminen nach Punkt 1 zurück⸗ 
zugehen. Der feindliche Zug folgte uns, wie wir auch er⸗ 
wartet hatten, wurde aber durch das Mnienſuchen aufge⸗ 
halten. Das Feuer hielt beiderſeits an, ohne daß durch einen 
Volltreffer das Gefecht entſcheidend hätte beeinflußt werden 
können. Trotzdem ſich beide Züge auf der Geraden be⸗ 
fanden und nur die Kopfgeſchütze verwenden konnten, hatte 
der feindliche Zug die zweifelloſe Feuerüberlegenheit durch ſein 
ſchwereres Geſchütz, gegen das wir nicht aufkommen konnten. 
Wir entſchloſſen uns zu einer Kriegsliſt, um dieſem Zu⸗ 
ſtande ein Ende zu bereiten. Das Maſchinenperſonal ſtellte 
auf den Tender eine halbgefüllte Benzinkanne, in die Putz⸗ 
wolle und Ol gegeben wurde, und als eine feindliche Gra- 
nate unmittelbar am Zuge einſchlug, entzündeten wir den 
Behälter, ſo daß ſtarker Rauch und rote Flammen empor⸗ 
ſchlugen. Mit höchſter Fahrt gingen wir in die Kurve nord⸗ 
weſtlich Station Bjelmanka. Der Feind, im Glauben, wir 
hätten einen Volltreffer bekommen, drängte ſtark nach. In 
der Kurve hatten wir wieder die Feuerüberlegenheit, denn 
wir konnten alle vier Geſchütze rechts ausſchwenken und den 


feindlichen Zug hart nördlich Wächterhaus 1 mit Salven— 
feuer faſſen. Mit Stangen wurde der brennende Behälter 
in den Bahngraben geworfen, und ſchon ging die erſte 
Salve aus den Rohren. Ehe noch der Feind antworten 
konnte (er konnte jetzt ebenfalls mit ſeinen beiden Geſchützen 
gegen uns wirken), wurde von unſerer zweiten Salve die 
feindliche Maſchine getroffen. Mit letzter Kraft, aber immer 
noch mit gutem Tempo, zog der Feind, ziellos feuernd und 
weißen Dampf abblaſend, nach Norden ab. 7.30 Uhr gingen 
wir zur Ruhe über, um den getroffenen Gefechtswagen be— 
helfsmäßig zu reparieren. Durch neue Verſteifungen und 
einige Lagen Sandſäcke gelang dies auch, und um 9 Uhr 
konnten wir wieder gefechtsbereit nach Norden fahren. Nach 
Minen ſuchend, erreichten wir Poſition 4, als im Bahnhohl— 
weg ein neuer feindlicher Zug auftauchte und ungefähr hart 
ſüdlich Wächterhaus 3 einen Brander (mit Sprengſtoff ge— 
füllter Güterwagen) gegen uns abſtieß. Durch das vorhan— 
dene Gefälle erhielt dieſer große Geſchwindigkeit. Augen— 
blicklich ſteuerten wir rückwärts und fuhren mit äußerſter 
Kraft nach Süden, um zwiſchen uns und dem Brander eine 
möglichſt große Diſtanz zu ſchaffen. Bei Wächterhaus 1 
ſtoppten wir — der Brander folgte in etwa 1500 m Ent⸗ 
fernung —, hängten den vorderen Kontroller ab und ſtießen 
dieſen mit voller Kraft gegen Norden, um dann wieder mit 
Volldampf zurückzuprallen. Ein recht aufregendes Manöver! 
800 m von unſerem Standort entfernt brachten wir durch 
unſeren Kontroller den Brander, der unſeren Zug ſprengen 
ſollte, auf freier Strecke zur Exploſion. Ein rieſenhaftes 
Loch im Bahndamm und etwa 200 m zerſtörter Schienen 
waren das Ergebnis. Unſer Tagesziel, nach Konſtantinowka 
zu fahren, konnten wir nun nur noch erreichen, wenn keine 
feindliche Gegenwirkung mehr einſetzen ſollte, jedoch war 
hiermit kaum zu rechnen, trotzdem ſich der vor Minuten ge— 
ſichtete feindliche Zug ſchon wieder hinter die Anhöhe zurück— 
gezogen hatte. Gegen 10 Uhr langten wir an der 
geſprengten Stelle an und begannen ſofort mit den Räu— 
mungsarbeiten. Bei ungeſtörter Arbeit rechneten wir mit 
einer Reparaturdauer von 2—3 Stunden. 1.15 Uhr hatten 
wir nur noch die Schienen auf einer Länge von 100 m zu 
legen, als unſer Beobachter ſtarke Rauchwolken hinter dem 
Höhenrücken meldete. Um einem feindlichen Panzerzugs— 
vorſtoß vorzubeugen, nahm unſer Kopfgeſchütz die Schienen 
bei Wächterhaus 3 unter Feuer, und nach 10 Minuten ge- 
lang es auch, drei Schienentreffer anzubringen. Nach wei- 
teren 15 Minuten wurden feindliche Arbeitskolonnen bei der 
beſchädigten Stelle beobachtet und unter Feuer genommen. 
Unmittelbar nach dieſer Feuereröffnung wurde im Bahn— 
hohlweg ein ſchwerer feindlicher Panzerzug ſichtbar, auf den 
wir nun unſer Feuer überleiteten. Bei einem einſtündigen, 
ſchwach geführten Feuerkampf erzielten wir beim Feind 
vier Treffer, der Feind bei uns drei. Abgeſehen von einigen 
Verluſten, waren aber beide Züge nach wie vor gefechts— 
fähig. Um 3 Uhr zog der gegneriſche Zug wieder ab und 
wir nahmen unſere Arbeit wieder auf. Abermals nach 


einigen Minuten kam im Bahnhohlweg ein feuernder feind— 


licher Zug zum Vorſchein, diesmal ein leichter. Die flotte 
Fahrt, die er nach Süden machte, bewies, daß die Schienen- 
reparatur bei Wächterhaus 3 gelungen war. In 500 m Mb- 
ſtand folgten ein Hilfszug und zwei weitere ſchwere 
Panzerzüge. Die feindliche Abſicht war leicht zu erkennen: der 
Hilfszug ſollte unter dem Feuerſchutz der drei Gefechtszüge 
die Linie an der Branderſtelle reparieren, und dann war 
ein größerer Vorſtoß über Station Bjelmanka nach Tokmak 
geplant. Unſer Zug wurde ſchon in den erſten Mugen 
blicken unter ſchweres Feuer genommen. Beſchädigt wurde 
der vorderſte Gefechtswagen am Panzerturm (das Geſchütz 
konnte aber noch ſchießen) und der Tender. Dieſer letztere 
Treffer veranlaßte uns zum Rückzug. In der Kurve nord— 
weſtlich Station Bjelmanka konnten wir noch mit gutem 
Erfolg einige Salven anbringen, und dann verſchwanden 
wir in der Station. Die erſte Sorge galt dem Tender, der 
ſofort genau unterſucht wurde. Mit Schneide- und Schweiß⸗ 
apparat machten ſich die Mechaniker ſofort an die Arbeit, 
während die Geſchütze aus gut gedeckter Stellung die feind— 
lichen Züge mäßig beſchoſſen. Der Feind wirkte nur mit 
einem Zuge gegen die Station. Das Gruppenkommando in 
Tokmak wurde von dem Verlauf des Gefechtes um 3.30 Uhr 
fernmündlich verſtändigt, und es ſtellte die ſofortige Ent— 
ſendung von zwei Panzerzügen in Ausſicht, um den feind— 
lichen Durchbruch zu verhindern. Bis 5 Uhr kamen aber 
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weder die angef 271 : a 
ini geforderten Züge, noch konnte der Feind die 
Um g eparatur beenden und weiter nach Süden vorſtoßen. 
einer car kam auf der Station eine Koſakeneskadron mit 
fichten fenden Batterie Gu 2 Geichühen) an. Die Aus- 
wurden fir 1° angriffsweiſe Weiterführung des Gefechtes 
hatten rg uns inſofern günftig, als wir zwei Geſchütze 


beiden Geſchülhe an die Bahnlinie gebunden waren. Die 


Kavallerieb tze ſetzten ſich auch ſofort mit einer kleinen 


edeckung nach dem Südausgang von Michailowka 
in s € gang von 
des Marie, gedeckt durch die hohen Maisfelder beiderſeits 
Sema eges, während unſer Zug von der Stellung nördlich 
na . aus das Gefecht mit vier Geſchützen wieder auf— 
mäßig nachdem wir unſere Reparatur am Tender behelfs- 
ehoben hatten. Es fing bereits an zu dunkeln, als die 
Segen Geſchütze vom Südrand Michailowta aus zu feuern 
en. Sofort ſchwenkten die feindlichen Züge ihre 
bra re gegen den neuen Feind, und nach etwa einer Minute 
. bereits das Dorf. Die Bewegungen der feuernden 
5 waren infolge der Dunkelheit ſchon nicht mehr zu er⸗ 
. als aus Richtung Höhenrücken eine gewaltige Explo⸗ 
fogt zu hören war. Ein minutenlanges heftiges Schießen 
8.8 e, und dann wurde es mit einem Schlag ſtill. Gegen 
r kamen zwei unſerer Reiter und meideten, daß ein 
gerug durch Granatvolltreffer gefprengt worden fei, 
er die eigene Truppe ebenfalls vernichtet ift (am nächſten 
Nate fanden ſich aber noch ein Feuerwerker und zwei 
ere ein). Unſere Manövrierfähigkeit hatte durch 
en Lokomotivtreffer neuerdings Schaden gelitten, und ſo 
een wir nicht nachſtoßen. Die beiden zugeſagten Züge 
. auch bis zum nächſten Morgen nicht, ſo daß wir, 
fuhelfsmäßig repariert, bei Tagesgrauen ſelbſt nach Norden 
lubren, Der Brander war vom Feind faft befeitigt, jo daß 
b nur noh 30 Minuten Aufenthalt hatten. An Punkt 6 
in erkten wir einen geſprengten feindlichen Artilleriewagen, 
tr einem tiefen Trichter liegend, und zwei zerſtörte Kon— 
oller und ein Umgehungsgleis (Skizze 2). Herbeigerufene 
Een, die das Gefecht von Michailowka aus mit ange— 
ehen hatten, erzählten: Die beiden Geſchütze der doniſchen 
emen richteten ihr Feuer auf den letzten feindlichen Zug, 
85 chweren, der den Abſchluß der ganzen Diviſion 
(leichter, 1 Hilfs⸗ und 2 ſchwere Züge) bildete. Der Hilfs- 
ve wurde jo weit vorn eingejeßt, da er den Brander be- 
eitigen ſollte. Das doniſche Geſchütz brachte nun den letzten 
fi efechtswagen des letzten ſchweren Zuges — 5 — zur Explo⸗ 
lan jo daß die ganze Divifion durch den gewaltigen Trichter 
totſächlich abgeſchnitten war. Unmittelbar darauf fonzen- 
rlerte der Feind fein Feuer gegen die beiden Geſchütze und 
zerſtörte dieſe. Nachdem Ruhe eingetreten war, kam ein 
arkes Panzerzugkommando ins Dorf und mobiliſierte die 
plamte Bevölkerung, ausgerüſtet mit Werkzeugen und 
Velten für den Bau eines Umgehungsgleiſes, das auch, im 
ein mit den Panzerzugbeſatzungen, in 3 Stunden gelegt 
wurden konnte. Da der Bahnkörper nicht allzu hoch lag, 
daurden die Arbeiten für die Herſtellung des Parallel⸗ 
ammes ſtark abgekürzt. Nachdem die nötigen Schienen 
aeg waren, dampfte die ganze Div. in der Reihenfolge 4 
Rate Zurücklaſſung des zerſtörten Halbzuges), 3, 2, 1 nach 
den ab. Während dieſer Arbeiten waren im Umkreis 
on 800 m von der Arbeitsſtelle ſtarke Feldwachen aus- 
geſtellt. — um 10 Uhr morgens liefen wir ohne Gefecht in 
D antinomia ein. 
ieſes Schulbeiſpiel zeigt in felten reicher Form, mit 
welchen Mitteln und in welcher Art Panzerzug-Gefechte aus— 
etragen werden, und vor allem, welche Faktoren für den 
yolg ausſchlaggebend find. Ein weiteres Beiſpiel aus der 
anzerzugtätigkeit während der ruſſiſchen Bürgerkriege 
eigt einen anderen Verlauf. 


u Als Admiral Koltſchak mit einer Weißen Armee über den 
Biere nach dem europ. Rußland vorſtieß, bediente er ſich 
lerzu mit gutem Erfolge einer Reihe von Panzerzügen. 
urg nachdem die Wolga bei Kafan erreicht war, erhob ſich 
2 Bevölkerung im Hinterland gegen die rückwärtigen Ver⸗ 
indungslinien Koltſchaks. Dieſer zog daraufhin fämtliche 
j anzerzüge von der Front ab und beorderte fie zum Bahn- 
Wutz in die Aufſtandsgebiete, um wenigſtens Teile ſeiner 
x rmee retten zu können, was aber nur möglich war, wenn 
85 die einzige Bahnverbindung feſt in der Hand behalten 
ounte. Im erſten Schrecken vor den Zügen, die beiderſeits 
GE Bahn in erreichbarer Nähe keine Anfiedlung und kein 
ebendes Weſen duldeten, flüchteten die Aufſtändiſchen in die 


undurchdringlichen Wälder. Aber ſchon nach kurzer Zeit 
beſchloſſen ſie, ſchlecht bewaffnet, wie ſie waren (Gewehre 
und einige MG.), die verhaßten Panzerzüge anzugreifen. 
Durch die ſchlechte Bewaffnung waren die Bauern ge— 
zwungen, zu einer eigenartigen, ſozuſagen „wilden“ Kampf- 
weiſe zu greifen, und taten dies mit gutem Erfolg. Sie 
hatten die Abſicht, die Züge zu nehmen und nicht nur zu 


zerſtören. Im folgenden ſei dargeſtellt, wie der beſonders 
ſtarke. Weiße Panzerzug „Moskau“ den Bauern zum 
Opfer fiel. 


Dem Bauernführer wurde gemeldet, daß der „Moskau“ 
auf der Reiſe vom Ural ins Omsker Gebiet begriffen iſt. 
Bereits einen Tag früher wurde eine Stelle mit beſonders 
hohem Bahndamm in einer Kurve ausgeſucht, und zwar in 


keuergreme 


Bahnlinie 


revetgrenze 


einer Gegend, wo die Linie durch dichten Wald führt. Die 
ganze Art der Bekämpfung bafierte auf dem Vorhanden⸗ 
ſein des „toten Winkels“, ein Raum, der vom Panzerzug 
infolge ſeiner baulichen Eigenart nicht beſchoſſen werden 
konnte (Skizze 3; bei hohen Bahndämmen iſt dieſer „tote 
Winkel“ naturgemäß größer). An der inneren Grenze des 
„toten Winkels“ legten ſich nun Schützengruppen bereit 
(a auf Skizze 3 und 4), nachdem eine andere Gruppe (b), 
dicht am Fuße des Bahndammes liegend, an Stelle c eine 
ſtarke Baumbarrikade errichtete und ſich wieder in den 
Graben zurückgezogen hatte. Eine zweite Gruppe (d), mit 
einer ähnlichen Aufgabe, bereitete im Bahngraben Barri— 
fadenmaterial vor. Die Gruppen b und d wählten jedoch 
die äußere Seite der Kurve, da ſie von der inneren von den 
Stellen e aus vom Panzerzug hätten beſchoſſen werden 
können. In dieſer Verteilung wurde der Panzerzug er— 
wartet, der auch nach etwa 10 Stunden ahnungslos ange— 
rollt kam. Er bog in die Kurve ein, bemerkte die Barrikade 
und hielt an. Nach einigen Minuten öffneten ſich auch einige 
Türen bzw. Luken und mit größter Vorſicht wurden die 
Arbeitskomandos zum Freimachen der Linie ausgeſetzt. Da 
kein Schuß fiel, glaubten ſie an keinen Hinterhalt und wur⸗ 
den dreiſter. Zwei Offiziere entſtiegen dem Zuge und be— 
gaben ſich ebenfalls zu der Barrikade. Im ſelben Augen— 
blick eröffneten die Bauerngruppen am Waldrande das 
Feuer auf das Arbeitskommando und in die geöffneten 
Luken mit dem Erfolg, daß das ganze Arbeitskommando ge— 
tötet wurde, der Zug ſeine Luken ſchloß und zurückfahrend 
ein wütendes Feuer auf den Waldrand eröffnete. Wir- 
kungslos, denn der „tote Winkel“ ſchützte die Bauern. Im 
Zurückfahren bemerkte der Panzerzugführer, daß, während 
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er vorn beſchäftigt war, einige hundert Meter hinter ihm 
eine neue Barrikade gelegt war (von Gruppe d). Der Zug 
war alſo blockiert. Die Bauern warteten nun ab und be— 
gnügten ſich, die Schießſcharten unter Feuer zu nehmen, 
was ſie gefahrlos tun konnten. Der Zug kurſierte aufgeregt 
zwiſchen den Barrikaden, ohne ſie beſeitigen zu können, und 
verſchoß feine Munition nutzlos in die Bäume. Die Bauern 
legten die Barrikaden aber enger, jo daß die Bewegungsfreiheit 
des Zuges immer begrenzter wurde. Nach 8 Stunden mußte 
der Zug wegen Waſſermangel ſeine Feuer löſchen. Die Hoff— 
nung auf Entſatz war trügeriſch, da faſt alle Weißen Züge 
auf einer Strecke von einigen hundert Kilometern von den 
Aufſtändiſchen bereits vernichtet bzw. einige große Brücken 
geſprengt waren. Die Bauern gingen nun mit ſelbſtver— 
fertigten Bomben gegen den Zug vor. Erfolglos. u in 
der Nacht, als die geſamte Panzerzugbeſatzung einen Aus— 
fall machte, gelang es den Bauern, nachdem die Ausfall- 
truppe vernichtet war, den Zug zu nehmen. Das Maſchinen— 
perſonal wurde geſchont und von den Aufſtändiſchen ge— 
zwungen, den Dienſt weiter zu verſehen. Nachdem die Loko— 
motive geſpeiſt war, ging der Zug unter roter Flagge, aller— 
dings mit einem kleinen Munitionsbeſtand, nach Oſten, um 
dort an den Operationen gegen die Weißen mit Erfolg 
teilzunehmen. 

Ohne den „toten Winkel“ wäre wohl dieſe Art der Be— 
kämpfung kaum durchzuführen geweſen. Der heutige Panzer— 
zugkonſtrukteur hat damit zu rechnen. Keiner der bis- 
herigen Züge war auf eine ſolche Kriegsform eingeſtellt. Die 
alten öſterreichiſchen Züge z. B. waren mehr ſolide gebaut 
und teuer, als zweckmäßig. Der ganze techniſche Apparat 
reichlich kompliziert, die einzelnen Gefechtswagen viel zu 
ſchwer, um raſch Schienen- nud Brückenreparaturen durch— 
führen zu können, und dann entbehrte er jeglicher Flankie— 
rungsvorrichtungen, und es beſtand der gefährliche „tote 
Winkel“. Das zweite Gefechtsbeiſpiel zeigt die Gefahren, die 
einem ſolchen Zuge drohen, wenn er von — wenn auch 
ſchlecht bewaffneten, jo doch klug geführten — Aufſtändiſchen 
angefallen werden wird. Hptm. a. D. Hans Wagner. 


Der Kriegsveterinärbericht 
des deutſchen Heeres 1914—1918. 


Ein Rechenſchaftsbericht liegt vor uns, wie er ausführ— 
licher und ehrlicher wohl von wenigen kriegsführenden 
Stellen hüben und drüben aufgeſtellt iſt, der nichts ver— 
tuſcht und verheimlicht, nichts aufbauſcht und vergrößert, 
der aber gerade durch ſeine wiſſenſchaftliche Sachlichkeit 
überzeugend wirkt und zu einem Denkmal unſeres älteſten 
Kriegskameraden, des Pferdes, und ſeiner treuen Hüter und 
Pfleger, der Veterinäroffiziere, wird. 

Es iſt bedauerlich, daß ſich nicht Mittel und Wege fanden, 
den „Kriegsveterinärbericht des deutſchen Heeres 1914 bis 
1918“ der breiteſten Sffentlichkeit zugänglich zu machen; 
denn trotz aller gebotenen Sachlichkeit ſind bei der Fülle der 
eingefügten Beiſpiele, bei der anſchaulichen Darſtellungs— 
weiſe die 1036 Druckſeiten des Buches für den Soldaten 
und Pferdefreund oft feſſelnder und belehrender als manches 
vielgerühmte Buch über die Operationen des Weltkrieges. 
Es iſt nur zu hoffen, daß berufene Männer und Federn 
herangehen, ſeinen Born auszuſchöpfen und in Wort und 
Schrift für die Verbreitung der aus ihm gewonnenen 
Lehren ſorgen zum Nutzen unſeres Heeres, zum Nutzen 
unſerer Pferdezucht und Pferdehaltung. 

Im Rahmen eines Aufſatzes iſt es natürlich nur möglich, 
einen beſcheidenen Überblick über ſolch ein umfaſſendes, in 
jahrelanger Arbeit geſchaffenes Werk zu geben. Ein Hin⸗ 
weis auf die Inhaltsangabe des Buches wird dies am beſten 
beſtätigen. ; 

Nach ihr gliedert fih das Wert in fünf Teile. 

Teil I: Das Militär⸗Veterinärweſen im Kriege, beſchäftigt 
ſich mit der Organifation des Militär-Veterinärweſens, dem 
Veterinärdienſt im Felde, dem Veterinärgerät, den Pferde- 
lazaretten und Pferdedepots, den veterinär-wiſſenſchaftlichen 
Forſchungsſtellen, der veterinären Mitarbeit an der Fleiſch⸗ 
hygiene und Fleiſchverſorgung, der veterinärdienſtlichen Be— 
richterſtattung. l 
Teil II: Statiſtik und Veterinärdienſt auf den einzelnen 
Kriegsſchauplätzen, enthält auf mehr als 200 Seiten eine 
Fülle der aufſchlußreichſten Berichte und Zahlenangaben. 


Teil III: Das Pferd im Kriege, behandelt die Pflege des 
Pferdes, ſeine Fütterung, die Kriegsfuttermittel, die Erſatz— 
und Ergänzungsfuttermittel, Stallbauten, Hufbeſchlag im 
Felde, Sattelung und Beſchirrung und gibt einen ab— 
ſchließenden Bericht über die Bewährung des Pferde— 
beſtandes. 

Teil IV: Kronkheiten der Pferde im Kriege, ſchildert nickt 
weniger als 70 dieſer Krankheiten in ihrem Verlauf und 
ihrer Behandlungsweiſe. 

Teil V wendet fich von den Pferden zu den Heereshunden 
und Heeresbrieftauben. 

In einem Schlußabſchnitt wird über die Tilgung der 
Kriegsſeuchen nach dem Kriege berichtet. In einer Reihe 
von Anlagen werden Beiſpiele für Merkblätter über Pflege 
und Behandlung der Pferde, Weidebetrieb, Seuchen u. dgl. 
gegeben. 

Der erſte Eindruck, der ſich beim Leſen aufdrängt, iſt, wie 
ſchwer und wie viel gerade auf dem Gebiet der Pferde— 
fürſorge bei uns vor und im Kriege geſündigt worden iſt. 
Wer als gewiſſenhafter Leſer des „Militär-Wochenblattes“ 
die eindringlichen und dankenswerten Aufſätze des Majors 
a. D. Buhle verfolgt hat, dem iſt dies nichts Neues, der 
weiß, wie wenig die Truppe über Leiſtungsfähigkeit, Pflege, 
Behandlung der Pferde aufgeklärt war, wie unverantwort— 
lich ſie mit den koſtbaren Tieren wirtſchaftete, wie hart ſie 
im ſpäteren Verlauf des Feldzuges unter dieſem ihrem Un— 
verſtand zu leiden hatte. Neu wird es den meiſten von uns 
ſein, wie mangelhaft organiſiert zu Anfang des Krieges 
unſer Veterinärdienſt war. Es waren lediglich den General— 
kommandos Korpsveterinäre, den berittenen Truppenteilen 
Regiments- und Abteilungsveterinäre zugeteilt. Es fehlte 
eine gemeinſchaftliche, leitende Spitze — die Leitung durch 
die Kavallerie-Abteilung des Preußiſchen Kriegsminiſte— 
riums kann nicht als ausreichend angeſehen werden — es 
fehlten beratende Veterinäre bei den Armeen und anderen 
wichtigen Front-, Etappen- und Heimatſtellen, es fehlten 
behandelnde Veterinäre bei den fog. unberittenen Truppen, 
die aber mit der Mobilmachung über zahlreiche Pferde — 
das Infanterie-Regiment z. B. über etwa 300 — verfügten. 
Es fehlten Pferdelazarette, Seuchenſtationen u. dgl. Es 
genügte weder die Veterinärausſtattung der Veterinär- 
offiziere noch der Truppe. Es haperte mit dem Nachſchub. 
An unſerem wiſſenſchaftlich und militäriſch trefflich vor— 
gebildeten Veterinäroffizierkorps hat es nicht gelegen. Es 
hat oft genug auf die Fehler in der Organiſation aufmerk— 
ſam gemacht, aber bei den maßgebenden Stellen kein Gehör 
gefunden. Ober-Stabs⸗Veterinär Grammlich, verdienter 
Kriegsorganiſator des Veterinärweſens und erſter Veterinär— 
Inſpekteur des Reichsheeres, hatte z. B. ſchon 1907 in einem 
Vortrag geſagt: „Vorausſetzung jeder erfolgreichen Seuchen— 
bekämpfung in einem zukünftigen Feldzuge iſt eine zentrale 
Leitung und Organiſation einer zuverläſſigen und raſchen 
Berichterſtattung. Soll das veterinäre Können zur lohnen— 
den Ausnutzung kommen, ſo iſt eine ausreichende Feldaus— 
rüſtung mit Arzneimitteln, Inſtrumenten, Verbandſtoffen 
und ſonſtigem Gerät Vorausſetzung.“ 

Wenige Wochen nach der Mobilmachung ſtellten ſich die 
Fehler in der Organiſation heraus, mußte in mühſamer 
Aufbauarbeit das Verſäumte nachgeholt werden. Es wurden 
zu Beginn des Jahres 1915 geſchaffen: die Stellen der Chef- 
veterinäre Weft und Oft, bei den Generalgouvernements 
Brüſſel und Warſchau, der Armeeveterinäre bei der Mehr— 
zahl der Armeen, im Laufe des Jahres 1916, da inzwiſchen 
die Diviſion die wichtigſte taktiſche Einheit geworden war, 
die Stellen der Divifionsveterinäre, aber erſt 1917 entſchloß 
man fih, den ganzen Bau durch eine gemeinſchaftliche 
Spitze, den „Leitenden Chefveterinär“ beim General— 
quartiermeiſter zu krönen. 

Die leitenden Veterinäroffiziere ſollten die Truppen- 
befehlshaber in allen Veterinärangelegenheiten beraten, der 
Beobachtung des Geſundheitszuſtandes der Pferde und des 
Viehes der Truppen und der Zivilbevölkerung des Kriegs- 
gebietes, der Seuchenbekämpfung ihre beſondere Aufmerk⸗ 
ſamkeit widmen, über ihre Erfahrungen höheren Ortes 


berichten und für die veterinärärztliche Verſorgung der— 


jenigen Truppen ſorgen, die nach der Stärkenachweiſung 
über keinen Veterinäroffizier verfügten. 

Auch die Vermehrung, der Erſatz der Veterinäroffiziere 
erwies ſich bald als unbedingt notwendig. Es mußten in 


großer Zahl ungediente, landſturmpflichtige Tierärzte, ſelbſt 
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5 fie nur arbeitsverwendungsfähig waren, als „Vete— 

als F a Kriegsdauer“, Studierende der Tierarzneikunde 

der M. Be und Feldunterveterinäre eingeſtellt, die bei 

Wieder ilmachung geſchloſſene Militär⸗Veterinär⸗Akademie 

ide aiet werden. Das kleine, kaum 800 Köpfe zäh- 

Rahmen twe Veterinäroffizierkorps gab alsbald nur den 

5350 Fr für die gewaltige Organifation, die mehr als 

ſtanden 5 umfaßte. Von den deutſchen Tierärzten 

der Hei vH. im Heere. Ihre Abweſenheit machte ſich in 
bedenklich fz beſonders bei der wachſenden Seuchengefahr 
icht a ch fühlbar. Dennoch reichte die Zahl der Veterinäre 

n Nnähernd für die Bedürfniſſe der Truppe aus. Es 

aß m immer noch an 50 v9. Fehlſtellen vorhanden, fo 

t tan fich 1917 zur Ausbildung von „Veterinärgehilfen“ 

ſchließen mußte. 

Anden Tod für das Vaterland ſtarben 241 Veterinäre, deren 

jet enten eine Marmortafel in der Halle des Heeres— 

Terinär⸗Unterſuchungsamtes in Berlin geweiht ift. 

hl der Organiſation der Veterinäranſtalten rächte fich vor 
follie das Fehlen von Pferdelazaretten. Die kranken Pferde 
Et en beſtimmungsgemäß von den Truppen an die 
den pben⸗Pferdedepots abgeſchoben werden. Da aber dieſe 
9 raſchen Vormarſch meiſt nicht folgen konnten, auch 
5 anderen Aufgaben überlaſtet waren, ließ die Truppe 
ay durchweg ihre marſchunfähigen Pferde ſtehen oder ſchob 
fie zur großen Bagage ab, wo ihnen im Bewegungskrieg 
auch nicht die nötige Pflege zu teil werden konnte. Un— 
erſetzbare Pferdebeſtände gingen ſo verloren. Wo irgend 
möglich, ſchritt daher die Truppe zu behelfsmäßigen Pferde: 
ſammelſtellen, deren Patientenzahl oft bis zu 600 wuchs, 
und die Gutes geleiſtet haben. So hat z. B. die Pferde⸗ 
ſammelſtelle der 1. K. D. in der Zeit vom November 1914 
bis April 1915 von 1785 eingelieferten Pferden 888 der 
Truppe als geheilt zurückgeſchickt. Erſt im Frühjahr 1915 
verfügte das Preußiſche Kriegsminiſterium die Errichtung 
von 1—3 Pferdelazaretten mit bis zu 300 Pferden bei 
ledem Generalkommando. Etwa um die gleiche Zeit wur- 
en feſtſtehende und fahrbare Tierblutunterſuchungsſtellen 
ſowie die Tierſeuchenforſchungsſtellen Oſt und Weſt ge— 
ſchaffen, die bei der Seuchenbekämpfung ſich als unentbehr— 
ich erweiſen ſollten. 

e weiter der Krieg fortſchritt, deſto gefährdeter wurde 
der Pferdebeſtand. Die Ernährungslage der Mittelmächte 
zwang die Rationen immer mehr herabzuſetzen, weit unter 
as Maß, das zur Erhaltung der Arbeitsfähigkeit nötig 
war. Die Seuchen, immer wieder genährt aus den ver— 
ſeuchten Pferde- und Viehbeſtänden der beſetzten Gebiete, 
verſchlimmert durch den ſchlechten Ernährungszuſtand, 
zehrten in erſchreckendem Umfange an dem Pferdebeſtand. 
Die blutigen Verluſte durch Flieger- und Artillerie-Beſchuß 
nahm auch bei den rückwärtigen Formationen zu; Gas- 
Vergiftungen machten ſich fühlbar geltend; der Nach ſchub 
75 vollwertigen Heilmitteln wurde ſpärlicher; Erſatzmittel 
raten an ihre Stelle. Der Pferdebeſtand der Heimat lichtete 
ich, der Ankauf im Ausland war durch die Blockade be— 
— Es mußte auf zu junge Jahrgänge zurückgegriffen 

en. 

i Das Veterinäroffizierkorps verzagte dennoch nicht und hat 

5 raſtloſer Arbeit und nie ermüdender Pflichttreue erreicht, 

G die Pferdelage fich nicht zur Kataſtrophe auswuchs. 

mige Zahlen folen Zeugnis davon ablegen: 

Die durchſchnittliche Pferdezahl des Feldheeres belief ſich 
auf etwa 1236 000. Zur Behandlung gelangt, find, ſoweit 
‘> ſtatiſtiſch feſtgehalten ift, etwa 7 Millionen Krankheits- 
belle, Die größte Zahl von Erkrankungen wurde bedingt 
durch Räude nämlich 827 741 Krankheitsfälle, Erſchöpfung 
je 543, Drücke 445 696, Kolik 417980, Schußwunden 
405 101 Krankheitsfälle. 

Bld on Seuchen feien noch erwähnt: Rotz 30 981, Anſteckende 
lutarmut 27 802, Bruſtſeuche 55 121 Krankheitsfälle. Die 
erluſte werden mit etwa 1 Million auf 68 vH. des Durch⸗ 
nittsbeſtandes geſchätzt. Davon ſind rund 66 vH. einge- 

gangen oder getötet, 27 vH. als kriegsunbrauchbar der Hei- 

mat überwieſen, 6 vH. als vermißt gemeldet. 

Mit den anderen, unter weit günſtigeren Bedingungen 

ſechtenden Heeren verglichen, ergibt dies ein Bild, mit dem 

ir: zufrieden fein kann. Die Engländer geben ihre Ber- 
ufte auf 70 vH., die Franzoſen auf 66 v$., nach einigen 
uellen auf 85,3 vH., die Amerikaner auf 28 vH. in zwei 


1929 — Militär- Wochenblatt — Nr. 4 


134 


Kriegsjahren an. Auch entſpricht die Ziffer etwa den Er— 
fahrungen früherer Feldzüge. 

Wenn man dann aber wiederum lieft, daß ein Feldartl.- 
Regiment im Often in den 4 Kriegsmonsten vom November 
1914 bis Februar 1915 157 vH. feines Pferdebeſtandes 
verlor, ſo kann man nur mit innigem Mitgefühl an die 
ſtille Tragödie der Kreatur denken. 

Das deutſche Pferd hat ſich, das hebt der Kriegsveterinär— 
bericht in einem beſonderen Kapitel hervor, im Kriege durch— 
weg bewährt, allen voran unſere braven Oſtpreußen, dieſe 
Idealbilder des Soldatenpferdes. Aber auch die Hannove— 
raner haben ihnen wenig nachgeſtanden. Die Niederungs- 
pferde, die Oldenburger, Holſteiner, die Kaltblüter reichten 
nicht an ſie heran, haben aber auch an der richtigen Stelle, 
bei richtiger Pflege und Ernährung Erſprießliches geleiſtet. 
Das Lob des genügſamen, unverdroſſenen Panjepferdes 
braucht man dem Frontſoldaten nicht zu ſingen. 

Sehr wertvolle Fingerzeige enthält der Bericht über Hal— 
tung, Fütterung der Pferde, über Anſpannung, Beſchirrung 
und Sattelung, die im einzelnen zu erörtern zu weit führen 
würde, die aber jedem Fachmann zu eingehendem Studium 
dringend empfohlen ſeien. 

Bei der Erörterung der Pferdekrankheiten werden die 
Seuchen mit Recht an erſte Stelle gerückt. Sie drohten 
zeitweiſe eine ernſte Gefahr für die Schlagfertigkeit des 
Heeres zu werden. Ihre Bekämpfung iſt das ſchönſte 
Ruhmesblatt im Lorbeerkranz des Veterinärkorps. Auf 
Einzelheiten kann auch hier nicht eingegangen werden. Es 
fei nur hervorgehoben, daß ihre Bekämpfung erſt glückte, 
als trotz des anfänglichen Widerſtandes der Truppe alle 
ſeuchen verdächtigen Pferde rückſichtslos aus ihr entfernt 
wurden. 

Zahlreiche Abbildungen, Tabellen, Krankheitsgeſchichten 
beleben den Abſchnitt über die Krankheiten der Pferde im 
Kriege, der noch Generationen von Veterinären und Pferde— 
freunden Belehrung geben kann und geben wird. 

Wenn ich noch auf die Ausführungen aufmerkſam mache, 
die über die Behandlung des Schlachtviehs, des Schlacht— 
fleiſches, über Verwertung der Tierkörper im Bericht ent— 
halten ſind, ſo glaube ich meiner Pflicht als Berichterſtatter 
Genüge getan zu haben und kann nur mit dem Wunſche 
ſchließen, daß die Arbeit, die die Veterinär-Inſpektion des 
Reichsheeres mit der Herausgabe des Berichts übernommen 
hat, nicht umſonſt war, daß ſie ihre Früchte trage im 
Frieden und im Kriege, falls das Schickſal uns noch einmal 
auf den Plan rufen ſollte. Benary. 


Kriegsnachwirkungen 
auf die Welthandelsflofte. 


In militäriſcher wie in wirtſchaftlicher Hinſicht iſt es 
von Bedeutung, ſich einen Überblick von den Veränderungen 
zu ſchaffen, die für die Welthandelsflotte ſeit dem Weltkriege 
hervortraten. Ihrem Umfange, ihrer Güte und Verteilung 
nach iſt die heutige Welthandelsflotte nicht mehr mit jener 
der Vorkriegszeiten zu vergleichen. Die Zuſammenſetzung 
des Schiffsparks iſt heute anders denn zuvor. Der Beſtand 
an alten, ſchlecht gebauten Schiffen iſt zur Zeit viel geringer 
als vor dem Weltkriege. Die Unrentabilität dieſer Schiffe 
führte zum geſteigerten Abbruch derartigen Schiffsraums. 
So wurden abgewrackt nach Lloyds Regiſter im Jahre (in- 
Br.⸗Reg.⸗To. ): 

1914 1922 1923 1924 
128 978 315 810 962 506 1147258 


Neben den Beſtrebungen, die unrentablen Schiffe abzu— 
ſtoßen, ging in der Nachkriegszeit jene, die Segelſchiffe weiter 
zu verringern und der Motorkraft zum Siege zu verhelfen. 
Das rentabel zu verwendende Motorſchiff iſt heute in 
Führerſtellung gebracht. Die nachfolgenden Ziffern be— 
leuchten dieſe Tatſache grell. Es waren vorhanden im 
Jahre 1914 an Motorſchiffen 234000 t, und es wurden aus— 
gewieſen jeweils am 1. Juli: 


1920 1921 1922 1923 1924 1925 
955 810 1248800 1542160 1668414 1975385 2 714 073 


Der Anteil der Motorſchiffe am Geſamtbeſtand der 
Welthandelsflotte betrug 1916 erft 0,5 vH., 1925: 4,3 v9., 
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1927: 6,2 vH. Das ſchnelle Anwachſen der Motorvertonnung 
kennzeichnet auch folgende Aufſtellung. Auf den Werften 
waren vorhanden in 1000 Br.-Reg.⸗To. am 


im Bau vom Stapel im Neubau 
389 1998 1 11 27 
30. 6. 1923 388 107 56 
30. 6. 1924 811 216 124 
30. 6. 1925 1130 215 244 
30. 6. 1927 1459 185 409 
30. 6. 1928 1500 605 587 


Die mechaniſch angetriebene Welthandelsflotte erreichte 
in den Jahren (in 1000 Br.-Reg.⸗To.): 
1914 1920 1921 1922 1923 1925 1926 
45 403 53 904 58 846 61342 62 335 61514 62 380 


An hochwertigen Schiffen waren nach einer Auſſtellung 
der „Nautical Gazette“ im Oktober 1925 vorhanden Schiffe: 


2 8 11 


von 20 000 - 25 0o⸗0 21 
15 000—20 000 57 

10 000-15 0h00 208 

8 000-10 000 281 

6 000 — 8 000 573 

1151 


In Mill. Br.⸗Reg.⸗To. beſaßen eine Qualitätsvertonnung 

am 1. 1. 1926: 

Großbritannien Ver. Staaten Frankreich Japan Italien Holland 
6,85 1,20 0,78 0,67 0,54 0,97 


Wie die Qualitätsvertonnung zunahm, zeigen auch die 
folgenden Angaben. Nach einer Aufſtellung im „Weltv.⸗ 
Archiv 1926“ betrug die Geſamträumte der Qualitätsver— 
tonnung in v9.: 

England Holland Frankr. Italien Dänemark Norw. Ver. Staaten 
1914: 25,13 29,61 23,12 13,36 8,11 0,54 6,92 
1925: 30,83 37,36 22,26 17,90 13,93 2,51 7,85 

Im Verhältnis von 1913 zu 1926 trat bei einer prozen— 
tualen Verteilung der Vertonnung auf die Flagge, nach 
„Weltv.-Archiv 1927“ die Lage wie folgt hervor: 

England Ver. Staaten Frankr. Japan Italien Holland Norw. 
1913: 33,1 10,9 4,7 3,5 3,4 3,0 3,5 
1926: 30,1 23,7 5,4 6,1 4,7 4,0 5,1 


Auch folgende Aufftellung. der Schiffahrtzeitung „Hanſa“ 
entnommen, zeigt, wie man die Güte der Schiffe ver— 


beſſerte. Es erreichte der Antrieb der Schiffe im Ver— 
hältnis zur Geſamtvertonnung allein durch: 
Segel Motore Olfeuerung Kohlenfeuerung 
1914: 86 vH. 0,45 vH 2,65 vH. 88,84 vH. 
1923: 4,34 = 2,56 = 24,23 = 68,87 = 
1928: 2,68 = 811 = 28,46 = 60,75 = 


Dieſe Aufſtellung zeigt außerdem die zweite große Ver⸗ 
änderung, die im Schiffahrtsweſen der Jetztzeit gegenüber 
den Vorkriegsjahren zu buchen iſt, die Verwendung der 
Olfeuerung. Mit Ölfeuerung ift betrieben worden jeweils 
am 1. Juli im Jahre in 1000 t: 
1914 1920 1921 1922 1923 1924 195 1926 
1310 9359 12796 14464 15792 17154 17864 20518 

Im Verhältnis zur Geſamtvertonnung machte die Sl⸗ 
feuerung im Jahre 1914 2,9 vH. aus und im Jahre 1925 
27,4 v., zur Zeit rund 30 vH. Im Gegenſatz hierzu fant 
die vH.-Ziffer für Kohlenfeuerung im gleichen Zeitraum 
von 96 vH. auf 68,3 09. Wie die Segelſchiffvertonnung fich 
minderte, erhellt aus der folgenden Zahlenreihe. Es betrug 
die Segelfchiffvertonnung in 1000 Netto-Regiſtertonnen im 
Jahre: 

1910 1923 1924 1925 1927 
5781 2830 2509 2261 1925 

Auch hinſichtlich der Schiffsgröße traten bemerkenswerte 
Veränderungen ein. Die Welthandelsflotte umfaßte Schiffe 
über 4000 Br.⸗Reg.⸗To. i. J. 1914: 3608, i. J. 1924: 5916 
über 20 000 Br.⸗Reg.⸗To. i. J. 1914: 24, i. J. 1924: 33 

Stellt man im Motorſchiffbau die Durchſchnittsgröße am 
30. 6. 1922 gleich 100, dann ſtand die Größenziffer für je— 
weils am 30. 6. auf: 

1923 1924 
121 216 


1925 
233 


Die Durchſchnittsgröße der 1927 vom Stapel gelaufenen 
Dampfertonnage betrug 2850 Br.-Reg.⸗To. gegen 2792 für 
1926. Zur Bautonnage von 1928 gehörten: 

2 Schiffe über . . 30000 Br.⸗Reg⸗To. 
11 = wijen 20 30 000 = 
38 = = 10-—20 000 z 


Beachtenswerte Neuerungen find auch in der Zuſammen— 
ſetzung der Schiffahrtsgeſellſchaften entſtanden. Die ſchweren 
Kriſenzeiten nach dem Kriege machten eine künſtliche Stär— 
kung der Geſellſchaften notwendig. In Großbritannien 
waren 1917 etwa 40 vH. der Handelsvertonnung in Groß— 
konzernen gebunden, für 1926 hatten 7 Konzerne 50 v5). 
vereinigt. Wie ſchnell die Entwicklung voranſchreitet, zeigen 
die nachſtehenden Ziffern. Es beſaß (nach der Quelle „Wirt⸗ 
ſchaftsdienſt und Hanſa“ 1926, „Nauticus“ 1914): 


Ende 1913 Juli 1925 Juli 1926 Schiffe Schiffe 
t t t 1925 1926 
Peninſular and Oriental Co. 549564 2261871 2527379 363 461 
Royal Mail Konzern .. . 328 412 1753886 2043393 246 433 
Ellermann Konzern 598 123 1252433 1 072 662 237 224 
Cunnard e 285 431 1156199 1037 923 127 107 
White Star Konzern .. . 487092 1251 622 943 260 117 81 


In Deutſchland waren für 1926 rund 65 vH. der Geſamt— 
vertonnung gebunden. So betrugen die Flottenbeſtände der 
Hamburger Großſchiffahrt Ausgang 1926: 1 126 145 t 
= 36,3 v9. des Geſamtflottenbeſtandes, die Bremer Grop- 
ſchiffahrt vereinigte 886 004 t = 28,9 vH. des Geſamtanteils. 
Der Anteil Bremens betrug vor dem Weltkriege nur 24,1 09. 

Eine Art Revolution iſt in der Stellung der Mächte— 
gruppen innerhalb der Handelsſchiffahrt eingetreten. Vor dem 
Kriege lag der Schwerpunkt in der engliſchen und deutſchen 
Handelsſchiffahrt. Amerikas Vertonnung hatte weſentliche 
Bedeutung nur für den Binnenſchiffsverkehr auf den großen 
Seen. Berechnet für das Jahr 1910, betrug der vH.-Anteil 
zur Welthandelsflotte: 

Engl. Deutſchl. Amer. Frankr. Ital. Norw. Rußl. 
für Segler . . 22,61 7,65 23,49 8,35 6,56 10,52 9,44 
für Dampfſchiffe 52,06 11,90 6,07 3,97 2,80 4,11 2,40 
Geſamtanteil . 45,66 10,98 9,85 4,92 3,61 5,50 3,93 
(Nach „Jahrb. für Deutſchl. Seeintereſſen“, 1914, S. 721 ff.) 


Vor dem Kriege hatten die Vereinigten Staaten nur 
1 265 000 t Dampfervertonnung gegen 10852000 t in 
Großbritannien und 2481000 t in Deutſchland. Im Rech- 
nungsjahre 1913/14 find nur 9,7 09. des Überſeehandels 
der Vereinigten Staaten auf eigenen Schiffen geführt, nur 
26 vH. der ein- und auslaufenden Handelsvertonnung in 
ſeinen Häfen trug die eigene Flagge. Die Nettovertonnung 
der auslaufenden amerikaniſchen Schiffe betrug in 1000 Br.- 
Reg.⸗To. im Jahre 

1914 1917, für Europaſchiffahrt 1914 1917 1918 
448 1476, 745 3012 2830 
(Nach Böhler, Der Wirtſchaftskrieg, S. 337/38.) 


Am eingehenden Seeverkehr betrug er in 1000 Br.-Reg.⸗ 
To. im Jahre: 
1921 1924 1926 
15 045 24 690 30 017 


Der Beſtand der amerikaniſchen Handelsflotte, der für 
1914: 5 368 194 Br.⸗Reg.⸗To. betrug, erreichte 1922: 
15 808 967 t. Vom 1. 1. 1913 zum 1. 1. 1922 hob ſich ſeine 
Transportleiſtungsfähigkeit im Verhältnis zur Welthandels— 
vertonnung nach den Angaben von Lloyds Regiſter von 
12,3 auf 26,5 vH. Wenn auch bekannt ift, daß ein großer 
Teil der amerikaniſchen Schiffsräumte infolge minderer 
Güte zum Aufliegen und Abwracken kam, ſo hat doch 
Amerika heute auch als Macht auf dem Meere eine völlig 
veränderte Stellung gegen die Vorkriegszeit erhalten. Neben 
Amerika iſt es in erſter Linie Italien, das heute ganz 
anders als zuvor zu bewerten iſt. Zwar nicht aus eigener 
Kraft, ſondern durch das maritime Kriegsgeſchenk an öſter— 
reichiſchen Werften und Schiffen iſt Italien heute als Schiff- 
bauland beachtenswert. Seine Handelsflotte zeigt folgende 
N Italien beſaß am jeweils 1. 1. in 1000 Br.⸗ 

eg.⸗To.: 


1913 1922 1925 1927 
1021.6 2866, 3 3028,7 3395 E 
An Motorſchiffen befanden fih im Bau am jeweils 31. 12.: 
1922 1924 1925 1926 30. 9. 1928 
20 61 233 193 117 
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Jahresſchtuß 1926 hatte Italien 232 528 Br.-Neg.-To. 
(N otorſchiffen im Bau und Großbritannien nur 229 481 t. 
ach „Wirtſchaft und Statiſtik“, 1927.) Seinen Weltanteil 
ff und Motorſchiffen hob Italien von 3,1 vH. für 
913 auf 5 v9. für 1926. Das find Ziffern, mit denen zu 
rechnen iſt! Demgegenüber ſteht die ſchmerzliche Verklei— 
ſind 40 der deutſchen Handelsvertonnung. Für Deutſchland 
ſte hinſichtlich ſeiner Stellung im Schiffsverkehr die nach⸗ 
ehenden Zahlen entſcheidend. Es betrug der 


Vortriegs⸗Schiffsbeſtand Kriegsverluſt ausgeliefert genommen 
5100000 Br.-Reg.-To. etwa 400 000 4672 439 
Verbliebener Reſt Zurückgekauft Beſtand am 1. 1. 1923 
427.561 491 567 2 451 300 


gam Jahre 1914 verfügte Deutſchland im Verhältnis zur 
Ecſamtvertonnung über mehr qualifizierten Schiffsraum als 
die gland, nämlich 28,09 vH. gegen 25,13 vH. Wenn auch 
te kleine deutſche Handelsflotte heute über einen hoch— 
wertigen Schiffsraum verfügt, ſo lauten die Zahlen für 1925 
doch 18,61 gegen 30,83. Am 31. 3. 1927 und 30. 9. 1928 be- 
anden fih an Dampfern und Motortankſchiffen im Bau in 


. Deutſchl. England Frankr. Holland Japan 
1927: 34 5003 342 272 63 370 37 400 69 000 Br.⸗Reg.⸗To. 
1928: 30 200 166 500 72 632 — . = 
Gebaut wurden an Dampfern und Motorſchiffen nach 
dem Stand vom 31.3.1927 und 30. 9. 1928 in“): 


Deutſchland England Frankreich Holland Japan 
1927: 350.933 21 216 932 154 438 133 645 39 860 
1928: 423 375 1 202 610 125 984 173 190 111 325 


Großbritannien hat zwar ſeine führende Stellung be— 
halten, es geht in langer Linie vor den anderen, das ſtellen 
die gegebenen und folgenden Zahlen feft, doch feine Stel- 
lung vor dem Weltkriege hat es nicht mehr inne. Die 
anderen haben mehr aufgeholt, als England ſeine Handels— 
macht zur See zu vergrößern vermochte. Es beſaßen bei— 
ſpielsweiſe Schiffsraum in 1000 Br.-Reg.⸗To.: 

England Ver. Staaten Italien Frankreich Japan Norwegen 

1914: 18877 - 4330 1428 1918 1642 1923 

1926: 19264 16 088 3150 3324 3965 2807 


Es mußte ſich auswirken, daß der Stapellauf in England 
im Monatsdurchſchnitt 688 Schiffe zu 1932,2 t ausmachte 
und für 1926 betrug er 197 Schiffe zu 639,5 tauſend t; 
der Stapellauf in Italien veränderte ſich zur gleichen Zeit 
von 50,4 auf 220,02. 

Der Weltanteil an Dampf- und Motorſchiffen betrug in: 


Großbrit. Ver. Staaten Italien Frankreich Japan 
1914: 41,6 9,1 3,1 4,2 3,8 
1926: 30,7 21,9 5,0 5,3 6,3 


Gewiß iſt die heutige Entwicklung keine natürliche, denn 
außer Deutſchland arbeitet alles mit Staatsunterſtützung. 
Die Linienfahrt, der Bau, der Werftbetrieb, alles unter— 
liegt der Staatsunterſtützung. Auch hierzu noch einige 
Zahlen, wobei darauf hinzuweiſen iſt, daß nur ein Teil 
der ſtaatlichen Hilfen ſich in den ziffernmäßigen Staats⸗ 
unterſtützungen widerſpiegelt. Unter der Wirkung des 
Trade faeilitis Act find an Schiffsbaukrediten gezahlt 
für (nach Departm. of Commerce 1926): 


Royal Mail Konzern 7855 000 Lſtrl. Furneß a) . » = 1755000 Lſtrl. 
750000 = Æ onzern 


1210789 = 
1107 000 


* 


lue Star Line 2 = bite Star 
Cunnard Konzern. . 258200 - Silver Line 
Bon Line 1800 009 = 

In Frankreich find an Poſtſubventionen gezahlt im 
Jahre 1913: 30,509 Mill. Fr. und 103,330 im Jahre 1926. 
Nach dem neuen Subventionsgeſetz hat Italien von 1926 
an für den Lauf von 12 Jahren 738 Mill. Lire für Unter⸗ 
ſtützungen in den Haushalt einzuſtellen, um nur Stich— 
proben zu geben. 

Nach allem kann man ſich ein Bild davon machen, in 
welchen Bahnen ſich heute die Beſtrebungen bewegen und 
in welcher entſcheidenden Weiſe ſich die Welthandelsflotte in 
ihrer Zuſammenſetzung und hinſichtlich ihrer Machtvertei— 
lung veränderte. Dr. G. Buetz. 


*) Segler einſchließlich. 


verbreitet das „Militär: Wochenblatt“ 
im Freundeskreiſe! 


Die Verſuchs-Offizierſchule Potsdam. 


Zehn Jahre ſind auch in unſerer ſchnell dahineilenden 
Zeit eine ganz erhebliche Spanne, und in ihnen iſt vieles 
entſtanden und verſchwunden, was der Erinnerung nicht 
mehr wert ift. Wenn diefe Zeilen, die der Verſuchs-Offizier— 
ſchule Potsdam, die vor zehn Jahren entſtand, gewidmet 
werden, ſo gilt es nicht, eine wehmütige Erinnerung zu 
wecken oder im Rahmen der Entwicklung unſeres neuen 
Heeres einen wirkungsloſen Verſuch zu beſchreiben, ſondern 
die Keimzelle aller Waffenſchulen vor Augen zu führen 
und zu zeigen, was unter ſchwerſten Verhältniſſen ge— 
ſchaffen, bedeutungsvoll weiterentwickelt, dem ſinnloſen 
Verſailler Vertrag zum Opfer fiel. Die Verſuchs-⸗ 
Offizierſchule Potsdam ſtellt den einzigartigen 
und leider einmaligen vollauf gelungenen Verſuch dar, 
die ohne Kriegsſchule beförderten jungen Leutnants aller 
Waffengattungen mit dem unbedingt notwendigen theore— 
tiſchen und praktiſchen Rüſtzeug für den Friedensdienſt zu 
verſehen, ſie ferner in allen Kriegserfahrungen auszubilden 
und ihnen den neuen Anforderungen der Zeit entſprechend 
eine ausreichende wirtſchafts- und ſtaatswiſſenſchaftliche 
Bildung zu vermitteln. Gleichzeitig damit lief die Aus- 
bildung zu Armeeſportlehrern. 

Übergreifend und zugleich letztes Ziel war der Gedanke, 
die aus den verſchiedenſten geſellſchaftlichen Schichten ſtam— 
menden in den mannigfachſten Stellungen im Krieg ver— 
wandten Leutnante von 1914 bis 1918 zu einem einheit— 
lichen Typus zu bilden und zu prägen, der ſich auch im 
Frieden vollauf bewähren ſollte. Es war eine Aufgabe, 
wie fie nicht ſchwerer geſtellt fein konnte. Es hieß, 95 Offi⸗ 
ziere, die oftmals ſchon jahrelang in ſelbſtändigen Führer— 
ſtellen ſich bewährt hatten, zum Teil mehrmals verwundet 
und Ritter höchſter Orden waren, unter Achtung des ver— 
ſtändlichen Selbſtbewußtſeins zu erziehen. Daß dies im 
ganzen gelang, daß es überhaupt möglich war, unmittelbar 
nach dem Krieg und zur Zeit des fröhlichen Freikorps— 
lebens die „graue Theorie“ während 7 Monaten in den 
Mittelpunkt der Arbeit zu ſtellen, lag an der bis an die 
Grenze des Möglichen geübten Berückſichtigung aller pſycho— 
logiſcher Momente. Mit geſchicktem Griff wählte man die 
modern eingerichtete Kriegsſchule in Potsdam, das heutige 
Reichsarchiv. Der Einfluß der alten Königsſtadt Potsdam 
mit feiner Tradition des „in serviendo consumor“, die 
wundervolle landſchaftliche Umgebung machte ſich auf die 
Haltung der Teilnehmer durchaus bemerkbar. Der Lehr— 
plan mit ſeiner Stofffülle, in den Hauptzügen dem einer 
Kriegsſchule entſprechend, war ergänzt durch Staatskunde, 
Auslands- und Welthandelslehre, Volkswirtſchaft und 
Sprachkurſe. 

Beſonders hatte man in der Beſetzung des Stabes und 
der Lehroffizierſtellen eine erleſene Auswahl getroffen, die 
bei der geſchilderten Zuſammenſetzung der Schüler unaus— 
bleiblichen Spannungen wußte in vorbildlicher Weiſe der 
vielbeſchäftigte nimmermüde Adjutant Hptm. v. Cochen⸗ 
hauſen zu beſeitigen, deſſen hohe pädagogiſchen Gaben ver— 
eint mit Wiſſen und Charakter erfreulicherweiſe auch kürzlich 
noch im Militärbildungsweſen Verwendung fanden. 
Wußten auch die beiden als Taktik- und Feldkundelehrer 
verwandten Generalſtabsoffiziere die Unnahbarkeit der Ia 
im Felde auch im Hörſaal zu wahren, ſo war doch ihr 
Unterricht hochintereſſant. Die Herzen feiner Offizier- 
ſchüler vermochte der den Typ des prachtvollen Regiments- 
kommandeurs verkörpernde Major Müller (R. J. R. 9) 
ſtets zu gewinnen, der, mit dem pour le mérite geſchmückt, 
durch die Lebendigkeit ſeines Vortrages und die Fülle der 
perſönlichen Kriegserfahrungen ſeine Zuhörer ſtets mitriß. 
Mit die tiefſten Eindrücke vermittelte Major Frey, der voll- 
endete Weltmann und Diplomat, der aus jahrelanger ge— 
nauer Kenntnis des Auslandes einen ſo inſtruktiven Unter— 
richt in Auslandskunde gab, daß man nur allgemein 
bedauerte, daß nicht eine weitaus größere Zuhörerſchaft den 
glänzenden Ausführungen dieſes vornehmen, ſtets zur För— 
derung ſeiner Schüler bereiten Mannes lauſchen durfte. 
Auch die anderen Fächer lagen in den Händen erſtklaſſiger 
Lehrkräfte. So lehrte die Waffenkunde der leider früh ver— 
ae gütige Major Pfuhle, und das nicht immer feſſelnde 

elegraphenweſen gewann durch die Perſon des ſtets hin— 
Für 


ander⸗ 


reißend liebenswürdigen Major Waitz an Intereſſe. 
die Volkswirtſchaftslehre hatte man nach einer 
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weitigen Beſetzung Aſſeſſor Dr. Röhr gewonnen, der jpäter 
oft bei internationalen Sachverſtändigenſitzungen beſondere 
Achtung fand wegen ſeiner umfaſſenden Kenntniſſe, dem 
beſcheidenen und charaktervollen, gewandten Auftreten. 
Eigenſchaften, die bereits damals ihm die herzliche Ver— 
ehrung ſeiner Zuhörer eintrugen. 

Für den praktiſchen Dienſt hatte man als Inſpektions⸗ 
offiziere verwandte Hauptleute hinzugezogen. Die Pflege 
des Sports, die dem Zeitgeiſt entſprechend reichlich über— 
trieben wurde, lag in den Händen des ſpäteren Sport— 
referenten im Rw. Min., Major Fitting, und dem längſten 
Offizier der deutſchen Armee, Hptm. Daehnel. 

Ergänzt wurde die Ausbildung durch eine Reihe Vor— 
träge, von denen ganz beſonders die des Prof. Hoetzſch an- 
ſprachen, während die der fozialdemofratifchen Größen das 
Niveau einer Parteiſchule kaum überſchritten. 

Sieben Monate dauerte der Kurſus, überſchattet von der 
Unſicherheit der politiſchen und wirtſchaftlichen Verhältniſſe. 
Das Damoklesſchwert der Verabſchiedung hing uber allen 
Schülern und ſchuf eine nicht immer erfreuliche Wett— 
bewerbsſtimmung. Der Erfolg war, äußerlich geſehen, 
gering; nur ein ganz kleiner Prozentſatz wurde in das neue 
Heer übernommen. Aber die tiefgründige Schulung aller, 
die vielen Lehrausflüge zu Rad und zu Pferd, zu Wagen, 
zu Fuß, konnte auch der Verſailler Vertrag nicht ſtreichen. 
Die Erfahrung der Verſuchs-Offizierſchule gab die Richt- 
linien für den Aufbau der Waffenſchulen, ſpendete eine 
Fülle von praktiſchen Mitteln, um den Lehrbetrieb auf den 
Waffenſchulen nutzbringend zu geſtalten. Sie bewahrte 
diefe neuen Anſtalten vor allen Kinderkrankheiten, die ſonſt 
unausbleiblich geweſen wären, zeigte vor allen Dingen die 
Wege, auf denen der junge Nachwuchs unſeres Heeres zu 
wertvollen Trägern der Überlieferung der alten Armee, zu 
Erben der ungeheueren Erfahrungen des Weltkrieges und 
zu Wegbereitern einer neuen Zukunft erzogen werden 
können. 

Als am 21. September 1919 der erſte und leider auch 
letzte Lehrgang der Verſuchs-Offizierſchule Potsdam zu den 
Truppenteilen zurückkehrte, konnte man mit Recht feft- 
ſtellen, daß der während des Lehrgangs oft zitierte Scharn— 
horſtſche Geiſt im Sinne der reſtloſen Hingabe an das 
Vaterland lebendig geworden war. Walter Schmidt. 


Aus der Werkſtatt der Truppe 


Sturmangriff (assaut). 


„Der Sturmangriff iſt der Sprung, der den Angreifer 
ohne Aufenthalt bis an das Ziel führt. Der Sturm beginnt 
mit dem Antreten und endet mit dem Zuſammenſtoß mit 
dem Feind. Beide Handlungen folgen unmittelbar nach— 
einander. Die Sturmentfernung iſt verſchieden. Wenn der 
Sturmangriff den Angriff einleitet und von einer Uus- 
gangsſtellung (base de départ) ausgeht, kann die Gni- 
fernung mehrere hundert Meter betragen. Dieſer Sturm 
erfolgt nach Feuervorbereitung in großer Front einheitlich 
von allen Einheiten hinter einer Feuerwalze (barrage rou- 
lant). Endet der Angriff mit dem Sturm, fo geht er nur 
an einzelnen Stellen der Front vor ſich. Im allgemeinen 
führt der Zug den Sturm durch, mitunter auch die Gruppe. 
Die Sturmentfernung beträgt mehrere zehn Meter. Vor⸗ 
bereitet und durchgeführt wird der örtlich beſchränkte Sturm- 
angriff mit dem Feuer aller verfügbaren Waffen, die der 
Angreifer beſitzt.“ Dieſen Abſatz bringt der 2. Teil des 
Reglement de l'infanterie unter der Bezeichnung assaut. 

Bei der Gruppen- und Pareum jagt das Règle- 
ment: „Unter dem Feuerſchutz des l. MG., das in der Be- 
wegung ſchießt, und dem Feuer der Gew.-Granaten-Träger 
arbeiten ſich die Gew.-Träger der Gruppe auf Wurfentfer⸗ 
nung an den Feind heran. Leiſtet der Feind noch Wider- 
ſtand, werfen die hierfür beſtimmten Leute Handgranaten. 
Dann ſtürzen die Gew.-Träger auf den Feind und machen 
ihn nieder, ſofern er ſich nicht ergibt.“ 

In feinem Buche L'enseignement du Combat (Verlag 
Charles Lavauzelle & Cie., Paris) zeigt Oberſt Lemoine 
ſchematiſch an einem Beiſpiel die Durchführung des Sturm- 
angriffes im Zuge. In der Vorrede führt er aus, daß der 
Sturmangriff anders iſt, als wir (Frankreich) ihn 1914 und 
vorher einübten. Er iſt nicht mehr ein acte de force, von 


der Inf. ausgeführt und beſtimmt, einen Geländeteil zu er— 
obern, den eine Inf. hält, die mehr oder weniger vom 
Feuer erſchüttert iſt und die noch einen ernſthaften Wider— 
ſtand leiſten kann. Heute hat der Sturm nur Ausſicht auf 
Erfolg gegen eine Stellung, die vom Feuer verwüſtet iſt, 
deren Beſatzung bis auf einige Widerſtandsneſter vernichtet 
iſt. Die Inf. muß zum Sturm nach vorn aufſchließen. Die 
Sturmwelle beſitzt keine genügende Kraft gegen eine durch— 
laufende feindliche Stellung. Der Zwiſchenraum von Mann 
zu Mann darf nicht geringer werden als 5—6 Schritt. Je 
weiter man ſich vom Kriege entfernt, deſto häufiger tauchen 
die alten Friedensbilder wieder auf. Dieſes iſt hauptſächlich 
bei unſerem Gegner (Deutſchland) der Fall. „Intereſſant iſt 
es“, ſo ſchreibt Oberſt Lemoine, „daß wir (Frankreich) nicht 
mehr an den Sturm nach deutſcher Anſicht glauben.“ 

Einſatz eines Zuges zum Sturm als Übungsbeiſpiel für 
die Ausbildung gedacht. 

Der Zug (3 Kampfgruppen mit je 1 l. MG.) ift der 
eigentliche Träger des assaut, des letzten Kampfes in die 
feindliche Stellung hinein. In vorderer Linie rechts und 
links zwei Gruppen. Dazwiſchen in gleicher Höhe das l. MG. 
der dritten Gruppe, das die beiden vorgehenden Gruppen 
mit Feuer unterſtützt. In zweiter Linie folgen die Schützen 
mit Gew.⸗Granaten. Sie find im Zuge (3) zuſammen— 
gefaßt und verſtärkt durch die Gew.⸗Gran.⸗Träger des 
Reſervezuges. Zugbreite ungefähr 100 m bei 5—6 Schritt 
Zwiſchenraum von Mann zu Mann. 

1. Gruppe 3. l. MG. 

OOO . 000 JE S 0 


Gew. Gran. 1. Zug Gew. Gran. Reſ.⸗Zug 
A A A A A A 


3. Gruppe 
S & 
O O 


Nach gelungenem Einbruch folgt das Einrichten in der 
neugewonnenen Stellung. Dann wird die Fühlung mit dem 
Feinde wieder aufgenommen. Dazu gehen einige Gewehr— 
träger voraus. Der Zug folgt tiefgegliedert. Beim nächſten 
Widerſtandsneſt wiederholt ſich der assaut. 138. 


2. Gruppe 


Beſprechung der kaktiſchen Aufgabe 8. 


Der Entſchluß des Kdrs. des Kampfw. 
Batls. 102 war auf Grund der unter Nr. 52 der engl. 
Vorſchrift „Der ſofortige Gegenangriff“ niedergelegten 
Beſtimmungen zu fallen. Dort heißt es: „Man kann an- 
nehmen, daß der angreifende Feind ſeine Kampfwagen ſtets 
in größeren Maſſen verwenden wird. Tut er das, ſo können 
einige wenige Kampfwagen in der Abwehr nicht viel aus— 
richten.“ Es war daher von grundlegender Bedeutung, die 
Reſte des Kampfw. Batls. 102 zu einheitlicher Wir⸗ 
kung zu bringen, um wenigſtens eine örtliche Überlegenheit 
zu erreichen, falls der Gegner durch den Kampf in der 
Tiefenzone der 1. Div. zu einer gewiſſen räumlichen Tren- 
nung feiner Kampfw.-Verbände veranlaßt war. Entſchlüſſe, 
die das Batl. mit Teilen über Wergzahna, mit Teilen um 


Beſchwer den 


über Unregelmäßigkeiten oder irgendwelche 
Mängel in der äuftellung des „Militär⸗Wochen⸗ 
blattes“ find grundſätzlich zunächſt und rechtzeitig — 
am beſten ſchriftlich in einfachſter Form — der zuſtell⸗ 


Poſtanſtalt oder der Buch: und Zeitſchriften⸗ 
handlung, bei der das Abonnement beſtellt worden 
iſt, zu melden. Etwa vorkommende Mängel können 
auf dieſe Weiſe am ſchnellſten behoben werden. Erſt 
wenn dieſer Schritt erfolglos bleiben ſollte, kommt 
eine Beſchwerde an den verlag E. S. mittler & Sohn, 
Berlin SW 68, Kochſtr. 68-71, in Frage. 
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die Südſpitze des Waldſtückes ſüdlich dieſes Ortes vor— 
führten, mußten einen um 1,5 km auseinanderfallenden 
Einſatz zur Folge haben und konnten daher bei der Über— 
legenheit des Gegners mit einem ſchweren Mißerfolg enden, 
während ein einheitlicher Einſatz ſüdlich des genannten 
Waldſtückes vorausſichtlich auf die vorderſten Teile des 
feindl. Angriffs mit einer zuſammengehaltenen Überlegen— 
heit traf und hoffen ließ, ſie zu vernichten, bevor Hilfe von 
rückwärtigen Feindſtaffeln wirkſam wurde. 

„Da Schnelligkeit bei der Abwehr von Kampfw.⸗Angriffen 
beſonders wichtig iſt, ſo wird es ſich manchmal empfehlen, 
die Verantwortung dafür dem Führer der Kampfw.⸗Einheit 
zu übertragen“). Über die Notwendigkeit, in der geſchil— 
derten Lage einen ſelbſtändigen Entſchluß zu faſſen und ihn 
unter Meldung an die 2. Div. unverzüglich auszuführen, 
beſtand kein Zweifel. Die zu treffenden Maßnahmen 
waren ſehr einfach: 

Mitteilung des Entſchluſſes an den Kdr. J. R. 4, um 
deſſen und der Artl. Mitwirken herbeizuführen; 
Inmarſchſetzen des Batls. in einer durch das Gelände be— 
ingten Entfaltung unter Vorausſenden von Aufklärung 
und Sicherung; 

Erreichen eines Punktes, von dem aus das Angriffs- 
gelände einigermaßen einzuſehen und die Lage zu über— 
ſehen war; 

Vorſorge für Mun.⸗ und Betriebsſtofferſatz nach dem 
Angriff und Meldung an die Div- 

Der Angriffsbefehl konnte erſt gegeben werden, wenn der 
Batls. Kdr. in der Lage war, die Angriffsrichtung und ein 
Angriffsziel zu bezeichnen. 

Daß eine Teilung der ohnehin ſchwachen Kräfte unzweck— 
mäßig war, wurde bereits erörtert. 

Ein Abzweigen der l. Kampfw. der Kompn. mit dem 
Auftrag, die 9./4 im Kampfe gegen die feindl. Inf. und 
Kampfw. zu unterſtützen, beraubt die mittleren Kampfw. im 
entſcheidenden Augenblick ihrer Aufkl.- und Sich.-Organe, 
ohne der 9./4 gegen feindl. Kampfw. irgendwie zu nützen, 
um ſo weniger, da ein Angriff feindl. Kampfw. in das 
Waldgelände weſtlich Wergzahna hinein unwahrſcheinlich ift. 
Der Platz des Krs. war bei feiner Truppe, nicht beim 
Kdr. J. R. 4, wo er nichts ſehen und nicht führen konnte 
und ſich damit in der ſchwerſten Stunde ſeines Batls. ſelbſt 
ausſchaltete. Die Möglichkeit der Verbindung mit der Div. 
wurde durch die Funkkampfw. dauernd gewährleiſtet. i 

Der Gef.-Troß des Batls. wird nach Durchführung des 
bevorſtehenden Angriffs dringend benötigt, da damit zu 
rechnen ift, daß das Batl. ſich dann ziemlich verſchoſſen hat 
und auch der Betriebsſtoff der Auffüllung bedarf. 

Die Vorratsſtaffel jetzt ſchon heranzuziehen hat 
kaum Zweck, da ein Einreihen der Vorrätskampfw. bei den 
kurzen Kampfpauſen ſchwer möglich ſein wird; es erfolgt 
beſſer nach Abſchluß des Kampftages. 


Perſonal- Veränderungen 


Heer. 


Ernannt mit 1. 8. 1929: Maj. Quade, J. R. 2, z. Kdr. 
d. II. Batls. dieſ. R. 

Mit 1. 8. 1929 verſetzt: die Oblie.: Humbert, Kdtr. v. 
Breslau, in d. Pi. B. 1, K Wagner, Pi. B. 1, 3. Kdtr. v. 
Breslau; Sl.-Arzt Dr. Winter, S. A. 3, in d. S. A. 1, 
San.⸗Staffel Königsberg (Pr.); DOb.-St.-Beterinät Or. 
Kröcher, F. A. 6, 3. Artl.⸗Schule; die St.-Beterinäre: Dr. 
Bethcke, R. R. 13, z. A. R. 6 (Standort Hannover), Dr. 
Malze, A. R. 6, z. R. R. 13 (Standort Lüneburg), Dr. 
Erban, Artl.⸗Schule, z. F. A. 6 (Standort Hannover). 


) Nr. 52, 6 der engl. Vorſchr. 
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Mit 1. 9. 1929 verſetzt die Majore: Winkler (Hermann), 
Rw. Min., in d. St. d. Inf.⸗Führers IV, MV. Lewinſki gen. 
v. Manſtein, St. d. Inf.⸗Führers IV, in d. Rw. Min. 

Mit 1. 10. 1929 verſetzt: die Majore: Bieler, St. d. 
3. Div., in d. Rw. Min., Hilpert, St. d. 5. Div., in d. St. 
d. Inf.⸗Führers VII, Stumme, St. d. 3. Rav. Div., in 
d. R. R. 2, Behlendorff, A. R. 3, in d. St. d. Artl.⸗ 
Führers III, XPellengahr, A. R. 4, in d. A. R. 2, Simon, 
Artl.⸗Schule, in d. A. R. 1; die Haupflte.: Allmendinger, 
Rw. Min., in d. J. R. 1, Hauffe, Aw. Min., in d. St. d. 
4. Div., Piekenbrock, Rw. Min., in d. St. d. 3. Rav. Div., 
Matzky, Rw. Min., als Rittm. in d. R. R. 3, Sommer, 
Rw. Min., in d. J. R. 15, Stahl, St. d. Gr. Kdos. 2, z. 
Inf.⸗Schule, KDüvert, St. d. 2. Div., in d. A. R. 2, Haje- 
loff, St. d. 3. Div., in d. J. R. 9, Koelig, St. d. 5. Div., 
in d. J. R. 14, Flörke, Sit d. 5. r d 28, 
Leiſtikow, St. d. 6. Div., in d. J. R. 18, „ Wittſtatt, St. 
d. 6. Div., in d. J. R. 21, Zorn, Vogel, Maier, St. d. 
7. Div., in d. J. R. 19, Frhr. v. Gablenz, J. R. 9, in d. 
St. d. 2. Div., Schneckenburger, J. R. 13, in d. St. d. 
Inf.⸗Führers III, Lanz, J. R. 15, in d. Rw. Min., 
Stapf, J. R. 19, in d. St. d. 7. Div., Müller, J. R. 20, 
in d. Rw. Min., Muhl, A. R. 5, in d. St. d. Gr. Kds. 2, 
Engelmann, A. R. 5, in d. Kr. A. 4, Meiler, A. R. 7, 
3. Artl.⸗Schule, Schroeder, Inf.-Schule, in d. Kr. A. 5; die 
Ritim.: Knecht, St. d. Gr. Kds. 1, in d. F. A. 5, Trauch, 
St. d. Gr. Kds. 2, in d. F. A. 6, Kohler, R. R. 9, als 
Hptm. in d. J. R. 21, Spoida, R. R. 11, als Hptm. in d. 
J. R. 7, Stenzel, R. R. 15, z. Kav.⸗Schule, Dipl. Wirtſch. 
Hauger, R. R. 16, als Hptm. in d. J. R. 14, Buch, R. R. 
18, in d. R. R. 16, Kieffer, F. A. 4, in d. F. A. 7, 
* Zutavern, F. A. 5, in d. St. d. Gr. Kds. 2, Pfetten, 
F. A. 7, in d. St. d. Gr. Kds. 1; die Oblte.: Hildebrandt, 
St. d. 1. Div., in d. A. R. 2, Friede, St. d. 1. Div., in 
d. J. R. 7, & Badenhop, St. d. 1. Div., in d. Pi. B. 1, 
#v. Wagner, St. d. 1. Div., in d. R. R. 10, 1 Kneſch, St, 
d. 1. Div., in d. St. d. 3. Div., Steuber, St. d. 1. Div., 
in d. A. R. 1, Ottens, St. d. 5. Div., in d. J. R. 15, 
Preu, St. d. 5. Div., in d. J. R. 20, Herold, St. d. 
5. Div., in d. A. R. 7, Heuſinger, St. d. 5. Div., in d. 
St. d. 3. Div., K Raſp, St. d. 5. Div., in d. St. d. 7. Div., 
#Chorbacder, St. d. 6. Div., in d. A. R. 7, Bauer, St. 
d. 6. Div, in d. J. R. 21, Jodl, St. d. 6. Div., in d. 
A. R. 6, Rupprecht, St. d. 6. Div., in d. J. R. 20, 
Niehoff, St. d. 6. Div., in d. J. R. 16, Winter, St. d. 
6. Div., in d. St. d. 7. Div., Reichardt, Pi. Üb. Pl. Klaus- 
dorf, in d. Pi. B. 3, Linde, J. R. 2, in d. St. d. Gr. 
Kds. 2, *Grund, &Schnepper, J. R. 6, in d. Rw. Min., 
Pohlman, J. R. 6, in d. St. d. Gr. Rds. 2, Stadt⸗ 
hagen, Prut, J. R. 7, in d. St. d. 5. Div., Palm, 
J. R. 7, Eberding, J. R. 7, Herfurth, J. R. 8, in d. St. 
d. 1. Div., Schwarz, J. R. 8, in d. J. R. 3, Buſſe, 
J. R. 8, in d. St. d. 5. Div., Schmundt, v. Linſtow, 
J. R. 9, in d. St. d. 1. Div., Ballerſtedt, J. R. 9, in d. 
J. R. 17, Lange, J. R. 13, in d. Rw. Min., Sherif, 
J. R. 13, in d. St. d. 5. Div., uv. Raczeck, J. R. 14, in d. 
St. d. Gr. Kds. 2, Herrmann, J. R. 15, Geißler, J. R. 
15, *Dürfing, J. R. 18, * Domizlaff, J. R. 18, KGlafl, 
J. R. 20, in d. St. d. 6. Div., Caeſar, J. R. 16, in d. 
J. R. 15, Goth, J. R. 20, in d. St. d. 5. Div., Chales 
de Beaulieu, R. R. 1, in d. R. R. 2, Botſch, R. R. 4, in 
d. J. R. 13, Mügge, R. R. 5, in d. R. R. 6, Hallie, 
R. R. 10, Lungershauſen, R. R. 16, in d. St. d. 6. Div., 
Kratzer, R. R. 17, in d. R. R. 16, Feyerabend, A. R. 1, 


Umzüge - Wohnungsnachweis 


PAUL Schung, BERLIN W 


Telephon: Lützow 6047—6049 


rfürstenstraße 147 
Kurfürstenstr. Telephon: Bismarck 1616/17 


Kurfürstendamm 233 


BERLIN W62 | 


Wichmannstraße 8 


Gustav Knauer, u, 


Umzüge BRESLAU 


Fernspr.: Ring 193-195 
Wohnungsbeschaffung :: Wohnungstausch 


143 1929 — Militär-Wochenblatt — Nr. 4 : 144 


in d. St. d. 1. Div., Walther, A. R. 1, in d. St. d. 5. Div., 
v. Reuß, A. R. 3, in d. St. d. 1. Div., Hauck, A. R. 3, 
in d. St. d. 6. Div., v. Mellenthin, A. R. 3, in d. St. d. 
1. Div., Adam, A. R. 5, in d. St. d. 5. Div., Gebauer, 
S. A. 1, in d. Kr. A. 1, Volckheim, S. A. 2, in d. St. d. 
5. Div.; die Lte.: Mettig, N. A. 4, in d. N. A. 1, Thiel, 
F. N. 1, in d. A. R. 1. 

Mit 31. 7. 1929 ſcheiden aus: Ritim. v. Le Bret⸗Nucourt, 
R. R. 14; Oblt. . Bore, R. R. 14. 


Gedenktage im Auguſt. 


80. Geburtstag: Sprenger, Adolph, ch. Genlt. a. D., 1906 
Kdr. d. 86. Inf. Br., Kdr. d. J. R. 138, 28. 8. in Berlin⸗ 
Schöneberg. 

75. Geburtstag: Sack, Wilhelm, ch. Gen. d. Artl. a. D., 
1913 Kdr. d. 6. Felda. Br., 1915—18 Genlt. u. Kdr. d. 15. 
Rdw. Div., 6. 8. in Berlin-Wilmersdorf. Wo. Minckwitz, 
Hans, ch. Genlt. a. D., 1917 Kdr. d. 17. Inf. Div., 1914 
Kdr. d. J. R. 147, 11.8. in Aachen. Bothe, Ernſt, ch. 
Genlt. a. D., 1917 Mil. Gouv. in Belgien, 1916 Genmaj. u. 
Kdr. d. 8. Felda. Br., 19.8. in Freiburg i. Br. WWeiſe, 
Max, ch. Genlt. a. D., 1917 Inſp. d. Traindepot-⸗Inſp., 1910 
Kdr. d. Train⸗Abt. 17, 20.8. in Berlin⸗Grunewald. Boc- 
dicker, Edgar, ch. Genmaj. a. D., 1913 Kdr. d. J. R. 29, 
1914—15 Kdr. d. Ldw. J. R. 27, 21. 8. in Freiburg i. Br. 
Frhr. v. Gregory, Friedrich, ch. Genlt. a. D., 1916 Kdt. 
von Glatz, 1910 Kdr. d. J. R. 61, 24. 8. in Bunzlau / Schleſ. 
vo. Pfuel, Maximilian, ch. Genlt. a. D., 1918 Kdt. von 
Danzig, 1914 Kdr. d. J. R. 27, 27. 8. in Coblenz. 

70. Geburtstag: u. Sachs, Wilhelm, ch. Genlt. a. D., 
1914 Inſp. d. Feldtelegraphie, 1912 Genmaj. u. Kdr. der 
Pioniere d. XVIII. A. K., 8. 8. in Berlin-Halenſee. Xv. Kron- 
helm, Kurt, ch. Genmaj. a. D., 1919 Kdr. d. Ldw. Bez. Halle 
(Saale), 1914 Kdr. d. J. R. 47, 13.8. in Halle a. S. Poten, 
George, ch. Genmaj. a. D., 1914 Kdr. d. Ldw. Bez. II Kaſſel, 
14.8. in Hannover. Frhr. v. Wangenheim, Friedrich, ch. 
Genmaj. a. D., 1918 Kdr. d. Ldw. Bez. II Braunſchweig, 
1914 Kdr. d. Reſ. J. R. 66, 22. 8. in Brüheim b. Gotha. 
Paſchke, Richard, ch. Genmaj. a. D., 1918 Kdr. d. 233. Inf. 
Br., 1914 Kdr. d. J. R. 148, 23. 8. in Magdeburg. Breu⸗ 
fing, Ernſt, ch. Genmaj. a. D., 1911 Kdr. d. Fußa. R. 8, 
1914 Kdr. d. Ref. Fuka. R. 7, 24.8. in Hannover Kleefeld. 
Frhr. v. Buddenbrock, Friedrich, ch. Genlt. a. D., 1918 
Kdt. von Maubeuge, 1916 Genmaj. u. Kdr. d. 1. Garde- 
Felda.⸗Br., 31. 8. in Bückeburg. 

Dienſteintritt vor 60 Jahren: Bigge, Wilhelm, ch. Genlt. 


a. D., 1902 Kdr. d. J. R. 69, 1917—18 Garn. Kdt. von 


Aachen, 22. 8. in Coblenz. H; 


| Heere und Flotten 


Afghaniſtan. Der neue Emir Habibullah hat alle 
ruſſ. militär. Berater entlaſſen und landesverwieſen. In 
Hinkunft ſollen nur engl. und türk. Offze. zur Reorganiſation 
u. Ausbild. der Armee herangezogen werden. („Reuter“.) 64. 

Bulgarien. In der letzten Zeit kam es wieder zu 
mehreren blutigen Zwiſchenfällen an der jugoſlaw. Grenze. 
Dadurch, ſowie durch die oſtentativen Freundſchaftsbezei⸗ 
gungen mit Italien anläßlich der Anweſenheit eines ital. 
Fölgz.⸗Geſchwaders in Varna, hat fih das Verhältnis zu 
Jugoflawien, das in den erſten Monaten des Jahres ſicht⸗ 
lich gebeſſert war, neuerlich erheblich verſchlechtert. („Tel. 
Union“, „N. Fr. Preſſe“.) ; 64. 

England. Das Luftſchiff „R101“ geht feiner Voll⸗ 
endung entgegen. Die Geſamtkoſten belaufen fich auf etwa 
527 000 Pfund. — Ein Aufſatz in der „Army, Nav. and Air 
Force Gazette“ v. 23. 5. befaßt ſich mit einem im „Militär⸗ 
Wochenblatt“ Nr. 40 abgedr. Aufſatz von Genmaj. van den 
Bergh: „The Hand of Fate at the battle of the Marne“. 
In dem Artikel ſelbſt wird ausgeführt, es ſei unfair, den 
Obrſtlt. Hentſch als den Alleinſchuldigen hinzuſtellen. Die 
Niederlage ſei durch die Fehler der dtſch. Generale und 
Genſtbs. Offze., inſonderheit durch falſche Maßnahmen des 
Gen. v. Kluck verurſacht. 66. 

Frankreich. Die Kammer nahm einen Geſetzentwurf 
an, daß z. Zt. dienende Familienväter eines oder mehrerer 
Kinder und ſolche Soldaten, die ſelbſt einer Familie von 


5 Kindern mindeſtens entſtammen, ſtatt 1%, nur 1 Jahr zu 
dienen brauchen. Von der erſteren Möglichkeit werden 1100, 
von der zweiten 20 000 Soldaten betroffen. Daher ſollte 
nach der Abſicht des Heeresausſchuſſes der Kammer auch nur 
der erſte Teil des Geſetzes angenommen werden, verſehent— 
lich aber wurde in gültiger Abſtimmung das ganze Geſetz 
gebilligt. Man hofft nun auf die „Einſicht“ des Senates. 
Weiter hat der Kriegsmin. entſchieden, daß, obwohl die ein- 
jährige Dienſtzeit erſt für die am 1. 11. d. J. einzuziehenden 
Rekruten gilt, auch die ſchon früher eintretenden jungen Leute 
desſelben Jahrgangs nur 1 Jahr zu dienen brauchen. — 
Gen. Bocquet wurde Kdr. I. A. K. in Lille, Gen. Karence 
XV. A. K. in Marſeille und Gen. Andlauer XXXII. A. K. im 
beſetzten Gebiete. — In Lohr wurden durch einen explo— 
dierenden Blindgänger 2 Perſonen getötet und eine ſchwer 
verletzt. In Hyeres wurde ein Soldat von unbekannten 
Tätern ermordet, in Nizza ein Wachtpoſten tödlich bedroht. 
In Paris wurde ein Deſerteur bei einem Raubverſuch ver— 
haftet und ein Poliziſt von betrunkenen Rekruten verletzt. 
Bei Straßburg ertrank 1 Uffz. im Rhein. — Mil. Flgze. 
ſtürzten bei Vineuil und Toulouſe (2) ab. Die 3 Inſaſſen 
wurden getötet. — Im Hafen von Toulon ſtieß das Uboot 
„O' Byrn“ mit einem Dampfer zuſammen. Beide Schiffe 
wurden erheblich beſchädigt. In St. Nazaire lief das Uboot 
„Fresnel“ von Stapel. 22. 
Nach Reorganiſation des Oberſten Rates der Nationalen 
Verteidigung ſind Mitglieder nunmehr alle Miniſter. Das 
eigentliche Arbeitsorgan ift die „Commission d' Etudes“. 
Ihr Leiter iſt der Miniſterpräſident. Mitglieder: Die Chefs 
der Generalſtäbe der Armee, der Luftſtreitkräfte und der 
Kolonialtruppen und der Chef des Admiralſtabes, ferner 
Vertreter der intereſſierten Miniſterien. Als Hilfsorgan 
dieſes Komitees wirkt ein „Permanentes Sekretariat“ unter 
der Leitung eines Div.-Generals (Gen. Serrigny). In Nord» 
afrika und in den Kolonien werden unterſtützende Kom— 
miſſionen und Sekretariate ähnlicher Zuſammenſetzung ge— 
bildet. („Royal U. S. Inſt.“, Mai 29.) — Neues Flgz.⸗ 
Mutterſchiff: „Commandant Teſte“, 10160 t, aufnahme- 
fähig für 20 Waſſerflugzeuge, Katapultvorrichtung, große 
Reparaturwerkſtatt für Flgze. an Bord. Geſchwindigkeit 
20,5 kn, 21000 PS. Bewaffnung: elf 100 mm-Kanonen, 
vier 37 mm-Flak., vier MG. - 54. 


Griechenland. Adm. Konduriotis, der bisher nur 
den Titel eines vorläufigen Präſidenten geführt hat, wurde 
mit großer Mehrheit zum definitiven Präſidenten der Re— 
publik gewählt. Die Regierung wurde teilweiſe umgebildet; 
Venizelos bleibt Min.-Präſident, zum Kriegsmin. wurde Abg. 
Sofulis, zum Marinemin. Abg. Botzaris gewählt. („Agence 
d'Athenes“.) — Mit Rückſicht auf die türk. Flottenverſtär⸗ 
kungen hat die Reg. bei der ital. Anſaldo-Werft 2 Hochſee— 
torpedobootsjäger beſtellt. Dadurch ergibt ſich die intereſſante 
Tatſache, daß Italien gleichzeitig für die beiden offenſichtlich 
gegeneinander rüſtenden Staaten, die Türkei und Griechen— 
land, Kriegsſchiffe liefern wird. 64. 

Irland. Man beabſichtigt, eine Territorialarmee zu 
ſchaffen, um dadurch eine weſentliche Verminderung der 
Stärke des ſtehenden Heeres zu erreichen, und hofft, wäh- 
rend der nächſten 10 Jahre ungefähr 50 000 Freiwilligen die 
erforderliche militär. Grundausbildung geben zu können, ſo 
daß ſie der Reg. im Falle innerer oder äußerer Verwick— 
lungen zur Verfügung ſtehen. Im Rahmen dieſer Pläne 
liegt auch die Schaffung eines Offizierübungskorps mit Ab- 
teilungen in Schulen und Univerſitäten. 66. 

Italien. Das Verordnungsblatt der Nationalmiliz 
veröffentlichte die neue Organiſation derſelben: Nach ihr 
werden 4 Inſpektorate in Mailand, Bologna, Rom und 
Neapel aufgeſtellt, an Stelle der bisherigen 15 Zonen 30, 
entſprechend den 30 Divn. des Heeres, ferne je 1 Zone für 
Sizilien und Sardinien und 2 Gruppen Spezialmiliz ge— 
bildet; in Summe 34. Die Zahl der Rgtr. (Legionen) wird 
von 157 auf 120 herabgeſetzt. — Der Miniſterrat hat die 
Verlängerung der Dienſtpflicht vom 39. auf das 55. Lebens⸗ 
jahr beſchloſſen. U.⸗St.⸗Sekretär des Krieges, Gen. Gazzoni, 
führte hierzu aus, daß dieſe Maßregel keine Verſtärkung der 
Feldarmee, ſondern der Hilfsdienſte, insbeſ. der Luftabwehr, 
bezwecke. („Ag. Stefani“) — Aus der Beratung des 


Marineetats geht hervor: Der Mannſchaftsſtand wird allmäh— 


lich auf 46 000 (bisher etwa 40 000) erhöht. Für Erjaß- und 
Neubauten ſind 407 Mill. Lire (40 mehr als im Vorjahre) 
eingeſtellt. Der Bauplan ſieht auch den Bau von Transport- 
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Übooten vor, um im Kriegsfalle die Zufuhr dringender Be- 
darfsartikel möglichſt ſicherzuſtellen. Der  Berichterftatter 
wies bei dieſer Gelegenheit auf das Beiſpiel Deutſchlands 
aus dem Weltkriege hin. Späteſtens 1933 wird die aktive 
Flotte aus 6 Krzrn. zu 10 000 t, 6 Krzr. zu 5200 t, 12 Muf- 
klärungsſchiffen zu 2000 t, 24 Torpedobootjägern und 
32 Übooten, und zwar durchwegs neues Material, beſtehen. 
In Reſerve werden ſich 3 Krzr., 9 Aufklärungsſchiffe und 
25 Torpedobootsjäger, alle ebenfalls noch gut brauchbar, 
befinden. („Tel.-Union“, „Ag. Stefani“.) — Der Fernflug 
von 35 Waſſerflgazu. nach Odeſſa und zurück hat programm- 
mäßig ſtattgefunden und zu bemerkenswerten ital.⸗türk. und 
ital.-bulgar. Freundſchaftskundgebungen geführt. In Rumä⸗ 
nien war die Aufnahme der ital. Flieger auffallend kühl; 
mehrere, auch der Reg. naheſtehende Blätter erklärten den 
ital. Beſuch unmittelbar nach der Verbrüderung mit den 
Bulgaren als überflüſſig und geſchmacklos. 64. 
Die italieniſche Luftflotte hat nun ſchon den zweiten 
größeren Geſchwaderflug erfolgreich beendet. Im Vorjahre 
führte der bekannte Fliegergen. De Pinedo 61 Marineflgze. 
ins weſtl. Mittelmeer. Anfang Juni d. J. vollführte ein 
Geſchwader von 37 Marineflgzn. einen Flug in das öffl. 
Mittelmeer und in das Schwarze Meer. Führer war Oberſt 
Pellegrini, der Kdt. des „Stormo“ (Regiment). Überdies 
machten der Unterſtaatsſekretär Balbo und Gen. De Pinedo 
(Chef des Genſtabes. der Luftarmee) den Flug mit. Ins⸗ 
geſamt wurde eine Strecke von 4667 km durchflogen. Be- 
ſatzung insgeſamt 200 Perſonen. Der Flug ging von Tarent 
über Athen, Konſtantinopel, Varna, Odeſſa, Konſtanza, 
5 Athen, Tarent. Tagesflugleiſtungen 250 bis 
0 km. 
S 55, Bombenträger, 2 Wajlerflgzn. S 59 bis, 1 Waſſerflgz. 
S55 (Sivilflgz.), 1 Waſſerflgz. Cant 22, ſchließlich 2 Kom- 
mandoflgzn. Auch dieſer Geſchwaderflug gelang ohne jeden 
Unfall, ein Beweis des hohen Ausbildungsgrades der ital. 
Luftſtreitkräfte. 54. 


Japan. Zum erſten Male wurde kürzlich in Japan das 
Experiment einer allgemeinen induſtriellen Probemobil- 
machung i. d. Präfekturen von Oſaka, Kioto u. Hiogo durch— 
geführt. Hunderte von hauptſächlich in der Stadt Oſaka gele— 
genen Fabriken beteiligten ſich an der plötzlichen Umſtellung 
auf die Produktion von Artikeln, die im Kriegsfalle benötigt 
werden. Die Behörden der Städte, des Heeres und der 
Flotte beteiligten ſich an dem Verſuch, der unter Leitung 
des Chefs für die nationalen Hilfsquellen ſtand. Viele 
Fabriken mußten in Rekordzeit die ſpeziell von ihm ver⸗ 
langten Produkte herſtellen, darunter Aſpirin, ſonſtige 
Chemikalien, Granaten, Geſchoſſe, Aeroplane (2) und Ol. 
(D. A. Z.“ 289/29.) 

Ein großes Marineflugboot wurde fertiggeſtellt. Es iſt 
ein Geſchenk der Marineliga an die Kriegsmarine. Mus- 
maße: Gewicht 8,6 t, zwei Motore je 600 PS, Geſchwindig⸗ 
keit über 100 Kn., Raum für 50 Mann, für die auch Schlaf⸗ 
gelegenheit beſteht. Es flog von Tokio nach Simonoſeki und 
zurück ohne Zwiſchenlandung, zuſammen etwa 900 km. 
(„Journal of the Roy. Un. S. Inſt.“, Mai 29.) 54. 


Tſchechoſlowakei. Am 15.5. flog eine Flgz.⸗Staffel 
von 6 Flgzn. Typ S 16 von Prag nach Frankr. An dem 
Fluge nahm auch der Chef der franz. Militärmiſſion Gen. 
Faucher teil. Schlechtes Wetter zwang zur Zwiſchenlandung 
in Nancy, wo die Flieger nach ſechsſtündigem Fluge ein— 
trafen. („Duſtoj. Liſty“, 16. 5. 29.) 54. 


Türkei. Am 6. Juni traf ein ital. Bombenflugzeug⸗ 
geſchwader, beſtehend aus 35 ſchweren Flgz., unter Füh⸗ 
rung des Gen. Pinedo in Stambul ein. Das Geſchwader 
verfolgt die Route Tarent Athen —Stambul—Warna—Kon⸗— 
ſtanza—Odeſſa und zurück. Zur Begleitung bzw. als Vor- 
kommandos ſind 4 ital. Torpedoboote beſtimmt. — 6 neue 
Militärflgz., die in Europa beſtellt waren, find in Stambul 
eingetroffen. — Das Linienſchiff „Jawus Selim“ (Ex⸗ 
.Goeben“) wird z. Zt. von einer franz. Firma im türk. 
Kriegshafen Iſmid repariert. Man rechnet damit, das 

chiff noch in dieſem Sommer mit einer Geſchwindigkeit 
von 29 sm in Dienſt ſtellen zu können. Dies ſowie die 
letzte türk. Schiffsbeſtellung in Italien erregte die Aufmerk— 
amkeit griech. Marinekreiſe. — Da die Verhandlungen mit 
der Stettiner Vulkanwerft ſich dem Abſchluß nähern, kann 
angenommen werden, daß die Griechen nun den großen 
Kreuzer „Salamis“ übernehmen werden. 152. 


Das Geſchwader beſtand aus 31 Waſſerflazn. Typ 


Aus der militäriſchen Fachpreſſe 


Der Kraftzug in Wirtſchaft und Heer. (E. S. Mittler 
& Sohn, Berlin SW 68.) Nr. 6/29. — Obrſtlt. Dipl.-Ing. 
Kubitza: „Schnellaufende Dieſelmotore für Heereszwecke.“ 
Hinweis auf den hochtourigen Leichtgewicht-Dieſelmotor als 
Erſatz für Vergaſermotore. — Dipl.-Ing. Jemtzeff: 
„Deutſche Traktoren.“ Bemerkenswert ſtarke Gewichts— 
verminderung, Leiſtungsſteigerung., Verminderung der 
Typen, Maſſenherſtellung. — „Verjüngungskuren für Auto— 
reifen.“ Erneuerung der abgenutzten Lauffläche bei noch gut 
erhaltenem Gewebeunterbau; Preis angeblich heute 40 bis 
50 09. eines neuen Reifens. — Dr. Schmidt-Lamberg: 
„Rentabilität der Güterbeförderung im Laſtkraftw.“ Stei— 
gende Verwendung, Koſtenſenkung. — „Straßenhilfsdienſt 
des ADAC.“ — „Straßenpanzerkraftw. fremder Heere.“ 
Rußland. Mit 7 Abb. — „Entwicklung der Kampfw.-Technik 
und Taktik nach dem Kriege 1914—1918.“ Fortſchritte be- 
züglich Schnelligkeit, Geländegängigkeit, Treffſicherheit, Be— 
obachtungsmöglichkeit, Panzerſchutz. Wo. 


Militärwiſſenſchaftl. und techniſche Mitteilungen. Wien. 
Mai / Juni 29. — Oberſt Heller: „Wehrmacht und Staat“. 
Zwei intereſſ. hiſtor. Berichte des Erzherzogs Albrecht nach 
dem Feldzug von 1866 und des in öſterr. Dienſten ſtehenden 
Fmlts. Herzog von Württemberg über den Zuſtand der 
dtſch. Truppen in Frankr. 1870/71. — Obrſtlt. Kiſzling: 
„Der Feldzug gegen Rumänien.“ Teil II. Kritik des den 
Anforderungen neuzeitl. Heerführung nicht gewachſenen 
rumän. Oberkdos. Eroberung der Walachei u. Dobrudſcha, 
Einnahme von Bukareſt, Verfolgungskämpfe. — „Der 
Todeskampf der reit. Bttr. 1/7 im Kav.-Gefecht bei Buczacz 
am 23. 8. 1914.“ — Genmaj. Kerchnawe: „Zur Geſchichte 
der Panzerzüge.“ Kurzer hiſtor. Überblick. — „Der Donau— 
übergang bei Krems 1927.“ Eingehende Baubeſchreibung 
einer ſchw. Kol.-Brücke, die unter erſchwerenden techn. Be— 
dingungen hergeſtellt wurde. Feldmäßiger Übergang, techn. 
Sicherung, Luftſchutz. — „Die Entwicklung des Artl.-Mate— 
rials ſeit 1914 (Dr. F. Heigl).“ Behandelt in erſter Linie 
franz. ſchwerſte Kaliber in Fixlafette. — Hptm. a. D. 
Ritter: „Die techn. Fortſchritte des Flgz.-Baues und ihr 
Einfluß auf die Geſtaltung eines Zukunftskrieges.“ Sehr 
intereſſante Studie. Kommt zu dem Schluß, daß der Jagd— 
einſitzer überlebt u. einem neuzeitlichen zweiſitz. Bombenflgz. 
an Flugfähigkeit kaum überlegen, an Waffenwirkung unter- 
legen ſei. Steigerung der Waffenwirkung der Luftwaffe iſt 
notwendigſtes Erfordernis. — Dr. Hecht: „Sſterr. u. dtſch. 
Wehrgeſetzgebung.“ 9. 


Revue d' Infanterie. 1. 6. 29. — Leutn. Joubert: 
„Marokkan. Briefe“, aus dem Feldzug 1925/26 (J). Bisher 
harm- und kritikloſe Milieuſchilderungen. (Fortſ.) — Maj. 
Bethouart: „Die Inf.⸗Fahrzeuge in den Alpen.“ Be- 
ſchreibt Wegeverhältniſſe uſw. an der italieniſchen 
Grenze! und die zweckmäßigſte Beförderung. Fordert u. a. 
für die Alpenjäger-Rgtr. Vermehrung der 723 vorhandenen 
Maultiere, „wegen des geſteigerten Mun.-Verbrauchs des 
neuen, verbeſſerten l. MG. 24“! — Maj. Z.: „Das neue 
Inf. Rglt. Teil II.” (Schl.) Obgleich von einem Verfaſſer 
desſelben ſelbſt geſchrieben, faſt nur kritikloſe Inhaltsangabe 
ohne begründete Hervorhebung des weſentlich Neuen. — 
Obrſtlt. Charbonneau: „Oua Fema.“ (Schl.) Betr. 
die Senegalſchützen-Rgtr., von denen 7 in Afrika, 6 in 
Frankreich ſtehen. Begründet Notwendigkeit 
ihres Verbleibs in Frankr. Sie ſind nach Zjähr. 
Aufenthalt dort gute, franz. ſprechende Soldaten, aber noch 
immer mit Kinderhirn. Am meiſten wunderte ſie im 
Weltkriege die . . . Verwendung von Elefanten und Wander- 
zirkus in der Landwirtſchaft in Garonne-Gegend!! Mller- 
dings lernten ſie in Frankr. das Geldverſchwenden; im 
übrigen behielten ſie dort aber ihren „exzellenten Geiſt 
gegenüber der weißen Raſſe durchaus“. Sie vergöſſen in 
den Kolonien, ſtatt der Franzoſen, ihr Blut. Seien ſie doch 
die mobile Reſerve, die der Staat je nach Bedarf überall 
nach Deutſchland wie nach Tonkin hinwerfe. Allerdings 
brauchten ſie gute Vorgeſetzte und Gewöhnung an den Krieg 
in Europa. Entgegen den dtſch. Behauptungen von der 
„ſchwarzen Schmach“ hätten fie fih in Deutſchl. ſtets „glän⸗ 
zend“ geführt, und ihre kriegeriſchen Leiſtungen hätten die 
dich. Generäle v. Wrisberg, v. Liebert, v. Ardenne und 
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v. Lettow voll anerkannt. Wie gut ſie aber die dtſch. Ge⸗ 
fangenen behandelt haben, beweiſe ... eine Äußerung (!) 
eines eingeb. Offiziers, „ſie hätten dieſe ſtets ohne Haß 
behandelt“! (bzw. ihnen ohne ſolchen die Gurgel abge— 
ſchnitten. v. Tayſen). — Maj. Koeltz: „Von Eſternay zu 
den Sümpfen von Saint-Goud.“ (Schl.) Endet geſchickt 
mit Rückzug der dtſch. Eroberer nach Mondement am 9. 9. 14. 
Sein Geſamturteil: Lob der tapferen dtſch. Inf., 
deren Schießausbild. ihnen häufig die Feuerüberlegenheit 
errungen habe. Aber „partikulariſtiſch“ nur für den Kampf 
gegen die feindl. Inf. „drillé“, fei fie völlig überraſcht ge- 
weſen, daß die franz. Artl., „statt fich auf ein Artl.⸗Duell“ 
einzulaſſen, ſich auf ſie geſtürzt habe. Andererſeits ſei die 
ebenſo partikulariſtiſch ausgeb. dtſch. Arti. nicht geübt ge- 
weſen, die Angriffsziele ihrer Inf. unter Feuer zu nehmen. 
Auch habe die dtſch. Führung nicht verſtanden, ſie entſpr. 
einzuſetzen, dienten doch die dtſch. Manöver vor dem Kriege 
nur der Führerausbild., nicht dem Zuſammenwirken der 
Waffen, für die es auch kein gemeinſames takt. Rglt. gab. 
Summa: „Waffenpartikularismus, unzu⸗ 
reichende Rglts., Fehlen gemeinſ. Vorſchr., 
mangelnde höhere Führung waren nach K. 
die Urſache, daß die dtſch. Inf. 1914 nicht die 
verdienten Erfolge errang!“ (Und von ſolchen 
Truppen ließ ſich Frankr. 1914 bis vor die Tore von Paris, 
von Niederlage zu Niederlage werfen? v. Tayſen.) Verf. 
ſchließt damit, daß obige Mißſtände im 100 000 Mann-Heer 
abgeſtellt ſeien. v. Tayſen. 


Revue Milit. Frangaife. 1. 6. 29. — Obrſtlt. Graffet: 
„Montdidier (VII), die 42. Div. am 8. 8. 18.“ Sie liegt 
von 11 Uhr bis zum Abend vor Fresnoy, aus dem fie MG. 
Feuer, anſcheinend Gegend Kirchturm, bekommt. Sie wartet 
daher auf Arti. und Tankhilfe. (Fortſ.) — Obrſtlt. Bau- 
thier: „Die Fliegerabwehr großer Einheiten.“ (J.) Be— 
ſpricht zwei Möglichkeiten, entweder die gr. Einheiten mit 
Spezialwaffen zu verſehen oder die normalen Erdzielwaffen 
zum Flakſchießen zu adaptieren.“ Zu I: Im Ausland iſt 
man für Dezentraliſ. der Flugabwehr an den Diviſionen. 
Verf. fordert demgegenüber je A. K. das Flak-Artl.-Rgt. um 
eine 5. Abtlg. (75 mm) zu vermehren. Ferner je Div. neu: 
1 pferdebeſpannte Kan. Abtlg. (75 mm). Bei Märſchen ge- 
nügt fie allerdings nur, wenn fie motoriſ. wird und Div. auf 
zwei Straßen marſchiert. Fordert ferner gegen Tiefflieger 
für Korps und Div. je 1 Abtlg. (18) ſ. MG. (Fortſ.) — 
Hptm. Marſhal: „Die 7. deutſche Armee als Deckungs— 
armee im Auguſt 1914.“ (II.) Ihr Vormarſch am 9.8., wo- 
bei Marſchziele gegeben wurden, die den Abſichten der 
Armee widerſprachen ()). (Fortſ.) — Gen. Armen- 
gaud: „Die Pazifizierung des noch nicht unterworfenen 
Afrika.“ (J.) Um das noch nicht „pazifizierte“ Südmarokko 
mit geringen Verluſten zu unterwerfen, hält er auf 
Grund der nordmarokkan. Erfahrungen für ausreichend: 
Beſitzergreifung, dann Beſetzung, dann Überwachung durch 
ſtarke Fliegerkräfte im Zuſammenwirken mit ſchwachen 
anderen Truppen. (Fortſ.) (Siehe dazu die letzten Ereig— 
niſſe. v. Tayſen.) — Maj. Pugens: „Die Geneſis von 
Neufchäteau.“ (I.) 4. dtſch. Armee am 22. 8. 14 will auf 
Grund des Reichsarchivwerks die Legende widerlegen, daß 
die 4. Armee, die durch den franz. Stoß, ähnlich wie bei 
Vionville 1870, vollkommen überraſcht und beinahe durch— 
brochen () wurde, fih am 22. 8. 14 in feſten Stellungen 
befunden habe. Benutzt Gelegenheit, den Prinzen Albrecht 
v. W. auf Koſten der anderen prinzlichen Heerführer als 
wahren Soldaten zu preiſen, ſeine franz. Abſtammung! und 
ſeine Gegnerſchaft gegen Preußen zu betonen!! Tadelt ſcharf 
das dem franzöſiſchen entgegengeſetzte Syſtem des Zurück— 
tretens der Führer hinter den Chef und ſich mit nomineller 
Autorität zu begnügen. Herzog A. habe da eine Ausnahme 
gemacht. Verdankte ferner der ältere Moltke 1870 ſeine 
Erfolge der Initiative der Unterführer, ſo ritt der jüngere, 
unähnlich dem Reiter eines Vollblutpferdes, ſogar mit „flot— 
tierenden Zügeln“ und „loſen Schenkeln gegen das Hinder— 
nis“, den Feind. Im Gegenſatz zu Joffre ſei ihm die Füh— 
rung aus der Hand geglitten. Beipricht dann die Ereigniſſe 
bis zum 20. 8. und den ſchwierigen Auftrag der 4. Armee, 
ſich ſowohl zur Unterſtützung der 3. wie der 5. Armee bereit— 
zuhalten, d. h. „zwei Hafen gleichzeitig zu jagen“. Fortſ.) 

v. Tayſen. 

The Royal Tank Corps Journal. Juni 29. — Major 


Heigl: „Neue Kampfw.⸗Abwehrwaffen.“ Beſchreibung des 


holländ. und dän. 2 em⸗Madſen-MG., des amerifan. und 
tſchech. 3,7 om-Inf.⸗Geſchützes. Mit 10 Bildern. (Fortſ. f.) 
Auch für 3,7 cm- bzw. 4,7 cm-Kal. ift vollautomat. Kon- 
ſtruktion erwünſcht. Mit genügender Anfangsgeſchwindig— 
keit gibt es nur eine derartige Waffe; das 3,7 em amerikan. 
Browning-Geſchütz, das wegen feiner Länge und Schwere 
jedoch nur als Flak verwendet wird. — Oberſt Collins: 
„Die Panzertruppe.“ Wiedergabe eines Vortrags vor Pion. 
Dffzn., in dem Vorteile und Nachteile auf Grund der zwei- 
jährigen Erfahrungen als Kdr. der vorl. Verſuchs-Brig. zu- 
ſammengefaßt ſind. Hinweiſe auf zukünftige Entwicklung. 
— „Das Korpsbudget.“ Beſchreibung der Bedingungen und 
des Verlaufs eines Geſchicklichkeitswettbewerbes beim 
2. Kampfw. Batl. Folgende Wettbewerbe waren vorgeſehen: 
Auswechſeln von Tragrollen am Medium Vickers-Kampfw., 
Beſeitigen von Störungen am ſ. MG., Auswechſeln von 
Schlagbolzen am ſ. MG. auf Wackelſtand, Kleinkaliber— 
ſchießen aus Kampfw.⸗Drehturm auf bewegl. Ziele. 96. 


Riviffa militare italiana. Juni 29. — Gen. Bobbio: 
„Große Einheiten für den Gebirgskrieg.“ Begründet ein— 
gehend die Bedeutung von bereits im Frieden aufgeſtellten 
Truppeneinheiten für den Gebirgskrieg in Italien und gibt 
Grundſätze für ihre Zuſammenſetzung. Die jetzt beſtehenden 
Alpentruppen genügen nicht, wenn ſie auch mit den anderen 
Truppen zuſammenarbeiten. Auch die übrigen Dion. können 
die Aufgaben des Gebirgskrieges nicht ausreichend erfüllen. 
Deshalb müſſen ſchon im Frieden feſte Einheiten für den 
Gebirgskrieg aufgeſtellt und ausgebildet ſein. Dtſchl. hat im 
Weltkrieg mit ſeinem Alpenkorps ſehr gute Erfahrungen 
gemacht. Wie ſoll dieſe Truppeneinheit für den Gebirgs— 
krieg zuſammengeſetzt fein? Eine gemiſchte Brig. oder eine 
Div.? Vorteile und Nachteile beider Einheiten werden ein— 
gehend dargelegt. Verf. ſpricht ſich für eine aus den verſchie— 
denſten Waffen zuſammengeſetzte Div. aus. Dahingeſtellt 
mag bleiben, ob ſolche Dion. zu einem Korps vereinigt wer- 
den ſollen; jedenfalls iſt es nicht vorteilhaft, einem Korps 
mehr als 2 Dion. zuzuteilen. Vielleicht könnten auch alle 
Divn. des Heeres diefe Gliederung erhalten, zunächſt aber 
die Grenztruppen. — Oberſt Tenti: „Das Inf. Rgt. beim 
Zuſammentreffen mit dem Feinde.“ Taktiſche Übung im Ge- 
lände nördl. Arezzo, wobei beſonders auf das in der Vorhut 
befindliche Inf. Rgt. mit feinen zugeteilten Waffen einge- 
gangen wird. Verhalten der Div. beim Vormarſch und bei 
der Annäherung an den Feind behandelt Div.-Befehl. 
Tätigkeit des Inf. Rgts., Befehle der Rgts.- und Batls.- 
Führer. — Oberſt Caracciolo: „Die Arti. des Feld- 
herrn.“ Die Abhandl. des Verf. im Januarheft der R. M. J. 
„Der Feldherr und die Artl.“ hat Anlaß zu zuftimmenden: 
und ablehnenden Äußerungen gegeben. Auf die wichtigſten. 
wird eingegangen. Er verteidigt feine Anſichten über das. 
Schießverfahren der dtſch., franz. und ital. Artl. im Welt— 
krieg. Das Schießen dient nur takt. Zwecken; dies weiſt er 
an den in obiger Studie behandelten drei Beiſpielen aus 
dem Krieg nach. — Obrſtlt. Bolle a: „Das Zuſammen— 
arbeiten zwiſchen Inf. und Artl.“ Die Bedeutung dieſer Zu— 
ſammenarbeit wird dargelegt unter dem moral., geiſtigen 
und materiellen Geſichtspunkt. Dann wird das Problem von 
der prakt. Seite aus behandelt, wobei auf die Streuungen 
der Geſchoſſe, die Sicherheitsentfernungen und die für die 
Artl. bis zum Wirkungsſchießen notwendige Zeit und Muni— 
tion näher eingegangen wird. Es ſchließen ſich an die 
Feuertätigkeit der Div. Artl. und die Ausführung des Zu— 
ſammenwirkens der beiden Waffen bei Annäherung an den 
Feind, Vorbereitung und Ausführung des Angriffes und 
in der Verteidigung, wobei auf die Schießtechnik mit dem 
Beobachtungsdienſt und auf den Einfluß des Geländes 
näher eingegangen wird. (Fortſ. f.) 

Obrſtlt. a. D. Dr. F. Stuhlmann. 

C'Aniverſo. Nr. 6/29, — Giannitrapani: „Der 
Eryx⸗Berg.“ Dieſer 756 m hohe, aus dem Altertum be— 
kannte Berg an der Weſtküſte Siziliens nordweſtl. Trapani, 
jetzt genannt San Giuliano mit der gleichnamigen Stadt, 
ſteht im Mittelpunkt dieſer Abhandlung. Eingehende geo— 
graphiſche und phyſikal. Beſchreibung, geſchichtlicher Über- 
blick. Die auf ſeiner Höhe liegende Stadt mit einem alten 
Tempel der Venus Erycina haben einen großen archäolog. 
und künſtler. Wert, der erhalten bleiben muß. — Caſtel⸗ 
lani: „In Apulien.“ Vierter geograph. Ausflug. Kurze 
Beſchreibung bemerkenswerter Gegenden und Ortſchaften in 
Apulien, wie Monte Gargano, Bari und Tarent. — Mar: 
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cheſi: „Topograph. Miffion in der Cyrenaika.“ Land⸗ 
ſchafliche u. geograph. Eigenarten, Aufgaben der vom milit.⸗ 
geograph. Inſtitut im Frühjahr 1928 entſandten Miſſion. 
Beſchreibung der Ausrüſtung mit Inſtrumenten, Aufzählung 
der ausgefuͤhrten Arbeiten. — Azais: „Die Hochebene 
Mirdita.“ Dieſe im nördlichen Teil von Albanien gelegene 
Hochebene iſt wirtſchaftl., induſtriell und militäriſch ſehr 
wichtig und hat für die Verbindung des Hinterlandes mit 
dem Meere große Bedeutung. Die wichtigſten Orte und ihre 
Verbindungen, ihre Induſtrie und Bodenerzeugniſſe werden 
beſchrieben. Obrſtlt. a. D. Dr. Stuhlmann. 


Woina i Remoljuzija. Heft 5/1929. — Nikolin: „Das 
Fünfjahrprogramm und die Verteidigung.“ Bedeutung der 
Hebung der Induſtrie und Landwirtſchaft für die Landes— 
verteidigung. Zentraliſation der Induſtrie in ſicheren Ge— 
bieten (Wolga, Ural) bei wirtſchaftlicher und kultureller He— 
bung der Grenzbezirke. — Koljeſſinſki: „Die Metall⸗ 
induſtrie und das Fünfjahrprogramm.“ Plan der Errich— 
tung zahlreicher neuer Werke. Durchführung der Projekte 
erfordert ſtarke techn. und Kredithilfe des Auslandes. Das 
Programm deckt aber auch nach den fünf Jahren noch nicht 
den Bedarf. — Waſſiljew und Golberg: „Trans⸗ 
portweſen und Fünfjahrprogramm.“ Geplante Entwicklung 
des Eiſenbahn-, Waſſer-, Landweg⸗, Automobil- und Luft⸗ 
verkehrs. Neue Linien. — Mjeſheninow: „Ausbildung 
der Luftſtreitkräfte in der Sommerzeit.“ Vorſchläge für Mus- 
bildung im Fliegen, MG. ⸗Schießen, Bombenabwurf, Be- 
obachten, Aufklären und Aufnehmen. Übungen in zwei 
Parteien und mit anderen Waffen. — Bontſch-Bruje⸗ 
witſch: „Einige Probleme des Zukunſtskrieges.“ Die 
Technik nicht überſchätzen, den Menſchen nicht vergeſſen! 
Nicht durch Darſtellungen, z. B. der Schädigungen durch 
Gas, Panik erzeugen. Die Rote Armee ſoll nicht blind nach- 
ahmen, ſoll dem techn. überlegenen Gegner gegenüber ſich 
zerlegen in einzelne große Armeen (großer Krieg) und da— 
zwiſchen einzelne kleine Abtlgn. (kleiner Krieg), die in 
Flanke und Rücken des Gegners dringen oder ihn in den 
Stoßbereich tiefer Reſerven ziehen. Bewegliche Kriegskunſt 
gegen mechanifierte Malle. — Wolpje: „Gedanken über 
die Dialektik des Krieges.“ Verſuch einer Betrachtung der 
Kriegskunſt unter marxiſt. Geſichtspunkten. — Sſuſſlo w: 
„Zur Frage der polit. Sicherſtellung einer Armeeoperation.“ 
Verhältniſſe im ruſſ.-poln. Krieg und in der Gegenwart. 
Vorſchläge. Milit.⸗polit. Karten werden von der polit. Qei- 
tung herausgegeben. — Moroſow: „Noch einmal von 
den Grundlagen der Taktik.“ Tritt entgegen der Über— 
ſchätzung der rein mechan. Berechnung, z. B. der Geſchütz— 
zahlen, beſonders durch Wjerchowſki. Weder die Technik, 
noch auch der Menſch machten es allein, von entſcheidender 
Bedeutung fei auch das Manöver und die ganze Organi- 
lation des Kampfes. — Ginzburg: „Soll die Piycho- 
technik in der Armee Anwendung finden oder nicht?“ Ver— 
teidigung der Pſychotechnik gegen Dobrotworſki. — Ta- 
tartſchenko: „Die Luftdoktrin Frankreichs.“ Durch 

egünſtigung der Quantität gegenüber der Qualität hat 
Frankr. die Hegemonie in der Luft z. Zt. verloren. Die 
Schaffung des Luftminiſteriums. Nach Ausbau einer zu 
ſelbſtändigen Operationen fähigen Luftflotte wird Frankr. 
eine Stellung beſonders im Mittelmeer gefeſtigt haben. 
Nordafrika wird dann ein wahres „Schwarzes Frankreich“ 
werden. 45 


Doina i Technika. Moskau. Nr. 1/29. — Grodſki: 
Die Bewegungen eines Langgeſchoſſes in der Luft.“ — 
Dial ko: „Frühkrepierer und Vorſichtsmaßregeln beim 
Schießen.“ — Nikulitſchew: „Militär. Bedeutung der 

ydrogeologie.“ Der fortgeſetzte Ausbau der Luftwaffe und 
Kr chem. Kampfmittel bei den kapitaliſt. Mächten laſſe im 
Briegsfalle planmäßige Vergiftung der ruſſ. Flußläufe, 

runnen uſw. befürchten. Kenntnis der unterirdiſchen 
Waſſerquellen daher dringend notwendig. — Jaworſki: 
lektriſierung von Drahthinderniſſen.“ Rechneriſche Prü⸗ 
5 ng eines im vorigen Jahre hierüber erſchienenen Aufſatzes 
on Moskwin. — „Berechnung von Dedungen zum Schutz 
Bien Sprenggaſe.“ — „Maskierung von Geſchützen mit 
y e eines Gerätes“ („Jourawel“), das im letzten Jahre in 
5 Artl.⸗Schule Kiew erprobt wurde. — „Zweckmäßige Ber- 
j endung von Feldbahnen.“ — „Das Automobil als Nach— 
ſchubmittel.“ — Kondaſchow beſpricht das von dem Chef 
er kriegschem. Abteilung, Fiſchmann, 1929 heraus⸗ 
gegebene Buch „Kriegschemie“. 448 Seiten ſtark, bringt es 


— 


einen geſchichtl. Rückblick und drei Hauptabſchnitte: Chem. 
Angriff, chem. Verteidigung und Vorbereitung der Truppen 
ſowie der Zivilbevölkerung auf den chem. Krieg. — Nr. 2. 
— „Unterirdiſche Munitionsdepots.“ — „Pulverſorten ohne 
Feuererſcheinung.“ — „Kataſtrophen in Sprengſtoffabriken 
in Deutſchland u. Schweden.“ — „Berechnungen für Stellung 
der Richtmittel beim Schießen gegen Flugzeuge.“ — „Ber 
rechnungen zum Prüfen von MG.“ — „Techn. Ausbildung 
der Pionierbefehlshaber.“ — Sſertſchewſki: „Leiſtungen 
von berittenen Sappeuren u. Fliegern bei Bahnzerſtörungen 
in einem engl. Spezialmanöver.“ Nach „The Royal Engin. 
Isurnal“, 1928. — „Nachahmung künſtlicher Hinderniſſe für 
Maskierungszwecke.“ — „Berechnung von Holzbrücken.“ — 
„Verwendung von Feldbahnen.“ (Schluß.) — Toma— 
ſchewſki: „Die Feldbahn im Gebirgsgelände.“ Nach den 
Ereigniſſen an der Kaukaſusfront 1914—18. — Faiwuſch: 
„Verwendung unſichtbarer Strahlen für den Verbindungs— 
dienſt.“ Verfahren noch nicht voll ausgebaut, aber trotzdem 
jetzt bereits zu empfehlen für Grenzſchutztruppen im Ge— 
birge. — „Gewehrläufe aus nichtroſtendem Stahl.“ 93. 


Vojenſke Rozhledy. April 29.— Franz. Gen. Ble ve c: „Zum 
Andenken an den Marſchall Foch.“ — Obrſtlt. V ze elfa: 
„Der Begegnungskampf. Sein Gepräge und die Grundfäße 
für deſſen Führung im Rahmen der Div.“ — Oberſt Kir ej: 
„Die Beſtimmung der Ziele nach der Spezialkarte.“ Übungs- 
anleitung. — J. Kudela: „Oberſt Sevee in ee Aus 
der Geſchichte der tſchech. Legionen in Rußl. — Gen. Lin⸗ 
hart: „Das vervollkommnete l. MG. und deſſen Bedeutung 
für die Inf.“ Antwort auf verſchiedene Aufſätze. — „Die 
Ausbildung der Offzs.-Anwärter in Polen.“ — In den 
Übungsblättern Aufgaben aus der mündlichen Aufnahme— 
prüfung für die Kriegsſchule (Kriegsakademie). Angriffs- 
befehle vom Brig.- bis zum Batl.-Kdo. 54. 


Vojenſke Rozhledy. Mai 29. — Oblt. Jenicek: „Vor⸗ 
bereitung des Charakters und der Geſinnung des Volkes für 
den Kriegsfall.“ (Auf Grund eines Preisausſchreibens des 
militärwiſſenſchaftl. Inftituts.) — Maj. Preininger: 
„Die franz. Marokkodiviſion im Weltkriege und der Anteil 
der Tſchechen an den Kämpfen in ihren Reihen.“ Es waren 
Tſchechen, die vor dem Kriege in Frankr. (hauptſächlich in 
Paris) lebten und bei Kriegsausbruch freiwillig einrückten, 
um auf franz. Seite zu kämpfen. — Stabskpt. Santora: 
„Zuſammenarbeit der Flieger mit der Kav. bei Raids, Er: 
kundungen und Rückzügen. — Obrſtlt. Bartos: „Die Artl., 
welche organijch bei Rav. Brign. eingeteilt ift.“ Anſicht, daß 
infolge der Zuſammenſetzung der tſchechoſlowak. Kav. Brig. 
aus 3 Rgtrn. die Zuteilung einer Artl. Abtlg. zu 3 Bttrn. 
entſpreche. Die Motoriſierung ſei noch nicht ratſam, weil 
die Technik noch nicht alle Anforderungen erfüllen könne. — 
„Die Literatur und ihre Aufgabe bei der Fachausbildung 
der Offiziere.“ Verf. regt die Herausgabe kriegsgeſchichtlicher 
Beiſpiele an. — Franz. Obrſtlt. Roques: „Die Muni- 
tionsverjorgung einer modernen Armee während der Opera— 
tionen.“ Beiſpiel an einer Operation im Norden Mährens. 
— In den Übungsblättern: „Die Inf. in hiſtoriſchen Bei— 
ſpielen: Vier Kampftage des 1/151. franz. Inf. Batls.“ (Bei 
Soiſſons Ende Auguſt 1918.) — Gen. Weiß: „Applikator. 
Übung im Nachrichten- u. Verbindungsdienſte bei der 7. Div. 
in Olmütz.“ Anleitung für die Anlage ſolcher Übungen. 54. 


Vojenſko Technicke Jpravy. Mai 29. — Obrſtlt. Ing. 
Junger: „Ständige Befeſtigung.“ Hiftor. Studie. — Et. 
Ing. Horacek: „Anwendung der Hanſenſchen Aufgabe 
bei der topograph. Vorbereitung.“ Rechner. und tabellar. 
Arbeit. — Kpt. Souſedik: „Raſche Beſtimmung der 
Koordinaten der Hauptpunkte.“ — Stabskpt. Peterka: 
„Militär. Wettbewerb der Laſtkraftw. mit Generatorengas 


1927.“ Tabellen mit vielen Daten über die 17 Typen von 
Laſtkraftw., die in Frankr. an jener Fahrt teilgenommen 
hatten. 54. 


Schweiz. Monatsſchrift für Offze. aller b Juni 29. 
— Oblt. Ruſchmann: „Kampfw.⸗Taktik.“ In Sicherung, 
Begegnungsgefecht, Angriff und Verfolgung. — Col. Qe- 
baud: „Mes impressions de guerre.“ Zeigen in oier 
Fortſetzung die grundſätzl. Anſchauungen an der Front, bei 
der höheren Führung und in der Heimat, wie ſie ja auch bei 
uns oft hart aufeinander ſtießen. — Fmlt. Goiginger: 
„Die Kämpfe um den Col di Lana.“ Intereſſante Dar- 
ſtellung der harten Kämpfe im Hochgebirgskrieg in Südtirol. 
— Obrſtlt. Duvivier und Maj. Herbiet: „Die Rolle 
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der belg. Feldarmee und Feſtungen 1914.“ (Fortſ.) Be⸗ 
handelt den Inf.-Angriff zwiſchen den Forts hindurch. Wo. 
Revue Militaire Suiſſe. Mai 29. — Oberſt Aulard: 
„Meine Dienſtlaufbahn.“ (Fortſ.) Gibt u. a. die Erinne— 
rungen des Verf. als Genieinſp. während der Spannung 
mit Preußen wegen Neuchâtel 1856/57 und über den Bau 
der Axenſtraße und Furkaſtraße, die durch ſchweiz. Militär 
gebaut wurden. (Fortſ. f.) — „Nach den Wiederholungs— 
kurſen 1928.“ Ausbildungsanregungen über Verwendung 
der MG., Erkundungsorgane und Verbindung Inf. Artl. 
— „Gedanken über die Artl.“ Betrachtungen über den Wert 
der Artl. als „Haupt- oder Hilfswaffe“, künftige Zuſam⸗ 
menſetzung und Aufgaben. — „Der chem. Luftkrieg und 
ſeine Abwehr.“ (Fortſ.) Neuer Brennzünder mit Uhrwerk 
für Flak; Flakmaterial; Vorbereitung des Flakſchießens. 
(Fortſ. f.) — Schweizer Chronik. — Franz. Chronik. — 
Intereſſanter Brief aus Frankr. über die neue A. V. J. 78. 
Bulletin Belge des Sciences militaires. Mai 1929. — 
„Die belg. Armee im Weltkrieg“ (Fortſ.). Ereigniſſe vom 
9. 12. 14 bis zum 25. 1. 15. — Obrſtlt. Janſſens: „Ein 
Tag in der Verteidigung“ (3. Fortſ.). Wörtlicher Abdruck 
aus der deutſchen Zeitſchrift „Kriegskunſt in Wort und 
Bild“. — Maj. Sottiaux: „Aufgaben für die Artl. im 
Gefecht.“ Gibt die Aufgaben der höheren Artl.-Führer im 
Angriff und in der Verteidigung. Ausgeſprochen franz. 
Schematismus. — Lt. De Grave: „Der Schutz der 
Kampfwagenbeſatzungen bei ſtarken Stößen.“ Verf. ſchlägt 
einen elaſtiſchen Schutzhelm vor. — Stabsarzt Sille- 
vaerts: „Die neue Tragbahre des belg. Heeres.“ 78. 


Ratnik. SHS. Monatsſchrift. März 29. — Gen. Pavlo⸗ 
vic: „Aus dem ſerb.-bulgar. Krieg 1913.“ Vom Abbruch 
der Kämpfe an der Bregalnica bis zum Waffenſtillſtand auf 
den Höhen von Grlen. — Stanojevic: „Mechaniſcher 
und techn. Schutz im chem. Krieg.“ Erfahrungen der Ver— 
gangenheit und Daten der Gegenwart. — Drenovac: 
„Brücken auf ſchwimmenden Unterlagen.“ Deren Vorkom— 
men in der Geſchichte militär. Operationen und Gedanken 
über deren Anwendung bei Flußübergängen in zukünftigen 
Kriegen. (Skizze) — Arangjelovic: „Technik der Be- 
fehlsgebung bei der Inf.“ — Lucic: „Franz. Gedanken 
über Kriegsluftſchiffe.“ Aus „Armee et Marine“. — „Mas⸗ 
kierung von Sanitätseinrichtungen.“ — Deutſchland: 
Material als moral. Faktor, Tayſen; erſte überſeeiſche Ver— 
bindung durch Zeppelin; Unterſuchung in Sachen der Ver— 
öffentlichung des Groenerſchen Memorandums; Fliegerſport 
in der Marine; Abwehrwaffen gegen Flgze. und Kampfw.; 
Verteidigung der Inf. gegen Kampfw.; Dieſelmotor für 
Auto. — Als Beilage zum Märzheft iſt eine vollinhaltliche 
Überſetzung der ital. Anleitung für die takt. Verwendung 
der Inf. Div. von 1928 beigegeben. 7 

Bojni Bjesnit. SHS. Monatsſchrift. Belgrad, Mai 29. 
Nr. 5. — Radenkovic: „Schutz gegen Kampf-Gift- 
ſtoffe.“ — Kurzgefaßte Orientierung uͤber Weſen der Gift⸗ 
gafe, Organifation des Gasſchutzes bei höheren Kden. und 
Truppen, Pflichten der Gasoffiziere, verſchiedene Arten von 
Gasangriffen, als: Gasſchießen, Flugzeugbomben, Gas— 
minenwerfen, Wirkungsweiſe der Gasgeſchoſſe, Verpeſtung 
des Geländes. — Jeliſijevic: „Der Batls. Kdr. als 
Vorhutführer.“ Deſſen Aufgaben bei Marſchbeginn in takt. 
fortifikatoriſchem Sinne bei Tag im Manövrierraum. Un- 
gewohnte Form öffentlicher Kritik der in Nr. 2 erſchienenen 
Arbeit des Obrſtlt. Savic. — Burazovic: „Operative 
Anwendung von Ballonen, für Stäbe und Truppen, bei 
Löſung von takt. Aufgaben und Kriegsſpielen.“ Anleitung 
für Kdre. — Tomaſevic: „Auswahl von Tragtieren für 
MG.⸗Abteilungen.“ Vorſchlag für die Organiſation eines 
Friedensſtandes geeigneter Tragtiere und zur Anlage von 
Staatsgeſtüten zur Zucht ſpezieller MG.⸗Tragtiere. * 


Verſchiedenes 


Hans Delbrück 7. Der große Hiſtoriker und Kämpfer 
gegen die Kriegsſchuldlüge, Prof. Dr. Hans Delbrück, iſt 
nach längerer Krankheit in Berlin im 81. Lebensjahr ver⸗ 
ſtorben. Mit ihm iſt eine der markanteſten Perſönlichkeiten 
des öffentlichen und politiſchen Lebens der letzten Jahr— 
zehnte dahingegangen, der unbeirrt durch die bewegte, 
gärende Nachkriegszeit ſeinen Weg ging, bis zuletzt in be— 


wundernswerter geiſtiger Friſche gegen die Kriegsſchuld— 
lüge ſtritt. Von ſeinen zahlreichen Schriften, in der Mehr— 
zahl kriegsgeſchichtl. Inhaltss, find beſonders zu erwähnen 
die umfaſſende „Geſchichte der Kriegskunſt“, „Geiſt und 
Maſſe in der Geſchichte“, „Krieg und Politik“, „Welt— 
geſchichte“, „Bismarcks Erbe“. Als Herausgeber der „Preuß. 
Jahrbücher“, die er ſeit 1889 allein führte, beeinflußte er 
in entſcheidender Weiſe das geiſtig-literariſche Leben der 
Vorkriegszeit. Nach dem Kriege war er Gutachter des 
parlamentariſchen Unterſuchungsausſchuſſes zur Klärung der 
Urſachen der deutſchen Niederlage im Weltkriege und Mit- 
glied der Hiſtor. Kommiſſion für das Reichsarchiv. Sein 
mannhaftes Auftreten gegen die Kriegsſchuldlüge, wie es 
ſeiner Kampfnatur entſprach, ſicherte ihm die Anerkennung 
auch von ſeiten des Soldaten, der aber auf militäriſchem 
Gebiet — wohl mit Recht — vielfach anderer Anſicht war 
als der Heimgegangene. 55 


Flugweſen. 


Das amerikan. Kriegsmin. hat insgeſamt 162 neue Flgze. 
beſtellt, die innerhalb eines Jahres zur Ablieferung kom— 
men ſollen. Bemerkenswert iſt, daß eins davon zum erſten 
Male eine größere Anzahl (90) luftgekühlte Jagdeinſitzer 
in Auftrag gegeben werden. Es handelt ſich um ein neues, 
von der Boeing Airplane Company hergeſtelltes Jagdflgz. 
Typ P12 B mit luftgekühltem „Waſp“ -Motor. Von 
den übrigen find 41 Beob. Flgze. (Curtiß 0—1 E), 28 Cur- 
tip A3 B-Jagdflgze. und 3 Verſuchsflgze. Letztere weichen 
von den bisher in U. S. A. gebräuchlichen Typs völlig ab. 
2 davon ſind mit zwei Motoren ausgerüſtete dreiſitzige 
Fokker-Eindecker zu Beobachtungszwecken (bisher gab es 
dafür nur einmotorige Zweiſitzer); das letzte iſt ein von der 
Firma Berliner-Joyce Aircraft Corporation hergeſtellter 
Jagdzweiſitzer (bisher wurden nur Jagdeinſitzer verwandt). 
— Nachdem vor 5 Jahren ſchon gelungene Flgz.-Aufnahmen 
aus 175 engl. Meilen Entfernung in Amerika gemacht 
waren, will man nunmehr verſuchen, dieſe Entfernung auf 
200 Meilen zu erhöhen. — Bei New York fanden gelungene 
Verſuche ſtatt, Telephongeſpräche zwiſchen Flgz. und der 
Erde zu führen. 20 Journaliſten konnten nacheinander mit 
beliebigen Stellen des New Yorker Telephonnetzes verbun— 
den werden. („Army a. Navy Journ.“) 166. 


Die Londoner Luftausſtellung. In der Olympia Hall 
wurde am 16.7. die diesjährige Luftausſtellung durch den 
Prinzen von Wales eröffnet. Die letzte derartige Veranſtal— 
tung hatte in London vor 9 Jahren ſtattgefunden. Großes 
Intereſſe fand ein Modell des neuen deutſchen Flugſchiffes 
„Do X“, das der Prinz ſich eingehend erklären ließ. Auf 
ſeine Frage, ob Dr. Dornier nicht ſelbſt zur Ausſtellung 
kommen werde, wurde ihm vom Leiter des deutſchen Stan- 
des mitgeteilt, daß Dr. Dornier ſeinen geplanten Beſuch 
der Ausſtellung wegen der gegenwärtigen Probeflüge ſeines 
neuen Flugſchiffes leider aufgeben mußte. Andere inter— 
eſſante Stücke der Ausſtellung ſind das Napier-Seeflugzeug, 
das im Vorjahr den Schneider-Coup gewann, das große 
Eindecker-Flugboot „Nile“, das in den Afrika-Dienſt geſtellt 
werden ſoll, der dreimotorige Ganzmetall-Ford, ein deutſches 
Kleinflugzeug und Motoren von Rolls Roye und Napier. 
. e ORI) 

Das neueſte Prival- Kleinflugzeug bietet die Sears Roe- 
buck Company in New York in ihrem letzten Katalog an. 
Es kann wie ein Kraftwagen untergebracht werden, wiegt 
nur 260 Pfund, hat eine Spannweite von 25 Fuß, eine 
Geſchwindigkeit von 110 Std. / Km und koſtet 4000 RM. 
Der neue Apparat iſt nach allen Richtungen ſorgfältigſt ver— 
ſucht und iſt vollkommen verläßlich; trotzdem iſt jedes dieſer 
Flugzeuge mit einem Fallſchirm ausgeſtattet, der ſich beim 
Offnen über den ganzen Apparat ſpannt und deſſen ſanfte 
Landung auch im Falle des Verſagens der Maſchine gewähr— 
leiſtet. Die Geſellſchaft iſt mit Aufträgen überhäuft. 121. 

Gründung eines deutſchen Luftfahrt-Muſeums in Stuft- 
gart. Die Leitung der Luftſchiffbau Zeppelin G. m. b. H., 
Friedrichshafen, hat ſich bereit erklärt, den geſamten, überaus 
wertvollen Beſtand ihres Zeppelin-Muſeums, das inDriginal- 
ſtücken, Modellen, Bildern, Dokumenten u. dgl. den Werde— 
gang des Zeppelinſchen Werkes veranſchaulicht, als Grund— 


ſtock für ein großes, die Luftſchiffahrt wie das Flugweſen 


umfaſſendes deutſches Luftfahrt-Muſeum der Stadt Stutt⸗ 
gart zu überlaſſen. Das Ehrenprotektorat hat Reichspräſident 
v. Hindenburg übernommen. („B. B. 3.“ 312/29.) 


* Sis, 


u 
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Connantre, der Friedhof der Marneſchlacht. Auf dem Ge- 
biet der erſten Marneſchlacht, die Anfang September 1914 
von der 2. Armee unter Generaloberſt v. Bülow und der 
3. Armee unter Generaloberſt Frhr. v. as geſchlagen 
wurde, liegt der Ort Connantre. Nur kurze Zeit haben ſich 
unſere Truppen in dieſer Gegend aufgehalten und haben ſie 
auch, ſpäter nicht wieder erreicht. Auf dem Friedhof von 
Connantre liegen daher, aus den Feldgräbern der Umgegend 
zuſammengetragen, vor allem Gefallene aus der großen 
Schlacht an der Marne. Der Sammelfriedhof birgt 558 
namentlich bekannte Soldaten in Einzelgräbern und 8369 
einzeln nicht feſtſtellbare Tote in zwei Sammelgräbern. — 
Der Volksbund Deutſche Kriegsgräberfürſorge hat dieſen 
Friedhof mit eigenen Mitteln ausgebaut und jetzt nahezu 
fertiggeſtellt. Im Juliheft der Zeitſchrift „Kriegsgräberfür⸗ 
ſorge“ berichtet er darüber in einem Aufſatz mit guten Bil⸗ 
dern. Wir finden die Orte angegeben, aus deren Bereich 
die jetzt in Connantre ruhenden Toten zuſammengebettet 
worden ſind und eine Aufzählung der hauptſächlichſten 
Truppenteile, denen die Gefallenen angehörten. Die ein⸗ 
gefügten Bilder veranſchaulichen den früheren Zuſtand des 
Friedhofes und die Arbeit, die der Volksbund Deutſche Kriegs⸗ 
gräberfürſorge hier geleiſtet hat. („B. B. Z.“ 315/29.) 


Polen will in Gdingen Schiffe bauen. Das poln. Handels- 
miniſterium hat, wie „Expreß Poranny“ meldet, die Ver- 
handlungen mit der Schiffsbaugeſellſchaft in Gdingen zu 
Ende geführt. Daraufhin beginnen die Arbeiten der poln. 
Regierung und zugleich eine Erweiterung der Werft ſelbſt. 
Zunächſt ſollen nur kleinere Ausbeſſerungsarbeiten an den 
in den Gdingener Hafen eingelaufenen Schiffen vorgenom— 
men werden. Später ſollen nach Abſchluß der Erweiterungs— 
arbeiten auch Schiffsbaubeſtellungen übernommen werden. 
(„B. B. Z.“ 322/29.) 

Amtliche kſchechiſche Deutſchenhetze. Die vom Miniſterium 
für nationale Verteidigung veranſtaltete tſchechiſche Armee— 
ausſtellung in Tabor in Südböhmen enthält u. a. an einer 
am meiſten ſichtbaren Stelle ein großes Plakat, auf welchem 
ein tſchechiſcher Legionär abgebildet iſt, der im Begriff ſteht, 
einen reichsdeutſchen Soldaten niederzuſchlagen. Die Auf⸗ 
ſchrift des Plakates lautet: „Vorwärts gegen den Mörder 
und für die tſchechoſlowakiſche Demokratie!“ — Die ſudeten⸗ 
deutſche Preſſe nimmt Anſtoß an der Anbringung dieſes 
Plakats, das eine aufreizende Wirkung ausübt und geeignet 
iſt, auf die Beziehungen zwiſchen den beiden Staaten erneut 
Schatten zu werfen. Sie erinnert daran, daß Deutſchland 
der tſchechoſlowakiſchen Demokratie niemals Schwierigkeiten 
bereitet habe. Die „Bohemia“ ſchreibt: „Durch die auffallende 
Anbringung dieſes Plakats foll wohl auch ſymboliſch ange- 
deutet werden, gegen wen in erſter Linie die zur Schau 
geſtellten Kriegsmaterialien angewandt werden ſollen. 
(„B. B. Z.“ 318/29.) 

Dem Reſ.-Offz.⸗Bund der Vereinigten Staaten hat ſich 
eine Frauenvereinigung, beſtehend aus den Frauen, Müt⸗ 
tern, Schweſtern und Töchtern von Reſ. Offzn., mit dem 
Zweck, an dem Ausbau der nationalen Verteidigung mit⸗ 
zuwirken und für eine angemeſſene Wehrpolitik einzutreten, 
angeſchloſſen. (Army a. Navy Journ.“) 166 


Die Juden in der Sowjet-Union. Unter rund 150 Mill. 
Einwohnern find 2 800 000 (1,86 vH.) Juden, davon 25 vH. 
Arbeiter, 28 vH. Angeſtellte, 21 vH. Kleinhandwerker, 8 v9. 
Bauern, 12 vH. Händler und 11 vH. Übrige. Unter den 
zorſitzenden der Exekutivkomitees bis zu den den Bezirken 
hinab find von 417 Perſonen 27 Juden (6 v.). Im Zentral- 
Exekutiv⸗Komitee der Union find unter 833 Mitgliedern und 
Kandidaten 46 Juden (5,5 v9.). In den höheren Bildungs- 
anſtalten find 13 vH. Juden, in der Roten Armee und Flotte 
1 09., aber eine beträchtliche Zahl von Kommandeuren 
bis zum Befehlshaber des Militärbezirks hinauf. Hier wird 
die Zahl nicht genannt. Die Angaben ſollen der Bekämpfung 
es Antiſemitismus dienen. („Krasnaja Swesda.“) 45. 


Im Johanniter- und Offizierkurheim zu Bad Deynhaufen, 
der Stadt ohne Stufen, können Offiziere, ſolche des früheren 
eurlaubtenſtandes, Arzte und Beamte des Heeres und der 

arine ſowie deren Angehörige aufgenommen werden. Die 
warmen Quellen heilen Gicht, Rheuma, Herz- und Nerven— 
erkrankungen. Herrliche Parkanlagen mit ſehr bequemen 

egen, Autobusfahrten in die nähere und weitere Um— 
gebung von Oeynhauſen, Kurtheater uſw. Proſpektzuſen— 
ung koſtenlos. 


Offizier - und Truppenvereinigungen 


Die Schriftleitung bittet um überſendung von Mitgliederliſten und 
laufenden Mitteilungen der Vereine, um vielfache Anfragen beantworten 
zu können, wie um Mitteilung von jeder Anderung der Zuſammenkünfte. 


Nachrichtenblätter ſandten ein: 


46. Reſ. Div., Nr. 10. J. R. 15, Nr. 7. J. R. 77, Nr. 69. Leib⸗Gr.⸗R. 109, 
Nr. 7. Train⸗Abt. 7, Nr. 3. „Sächſ. Mil.⸗Vereinsblatt“, Nr. 13. „Die leichte 
Artl.“, Nr. 10/11. „Die ſchwere Artl.“, Nr. 6. 


Kurze Bekanntmachungen koſtenlos. Einſendung möglichſt drei Wochen 
vor der Zuſammenkunft erbeten. 


Abkürzungen: Die Wochentage u. Daten beziehen ſich ſtets auf den laufenden 

Monat. Mo.- Montag; Di. - Dienstag; Mi. Mittwoch; Do. = Donners⸗ 

tag; Fr. = Freitag; Snbd. = Sonnabend; Sntg. = Sonntag; — abds. = 

abends; Ldw. Kaf. Landwehr⸗Kaſino Zoo; Natl. Kl. = Nationaler Klub, 

Berlin, Friedr.⸗Ebert⸗Str. 29; Krgr. V. H. = Krieger⸗Vereinshaus, Berlin, 
Chauſſeeſtr. 94. 


Die Zuſammenkünfte im Ldw. Ka. fallen im Juli und Auguſt aus. 


Ehem. Offz. des früh. Preuß. Kriegsmin.: Berlin, 2. Mi., 8,30 abds., 
Pſchorr, Kaiſ.⸗Wilh.⸗Ged.⸗Kirche. 

76. Reſ. Div.: Berlin, 2. Mi., 8,30 abds., Sieen, Behrenſtr. 

2. Garde⸗R. z. F.: Berlin, 2. Di., 8 abds., Natl. Kl. 

Gren. R. 12: Berlin, 2. Mi., 8 abds., Pſchorr, Kaiſ.⸗Wilh.⸗Ged.⸗Kirche. 

R. J. R. 27: Halle, 2. Fr., Ratsſchenke. (Anſchr.: Hptm. a. D. Dahlmann, 
Brandenburg a. H., Kurſtr. 14.) 

J. R. 28: Berlin, 2. Mi., 8 abds., Reſt. Vichmann, Bülowſtr. 108. . 

Füſ. R. 35: Berlin, 2. Di., 8 abds., Natl. Kl. 

Füſ. R. 36: Berlin, 2. Mo., 8 abds., Bierhaus Jande, Jägerſtr. 19. 

R. J. R. 48: Berlin, 6. 8. 29, 8 abds., Charlottenhof, am Bahnh. Tiergarten. 

. 55: Detmold, 2. Di., 6 nachm., Reſſourece. 3 

. 85: Hamburg, 2. Snbd. 8 abds, Low. Kaf., Mönckebergſtr. 18. 

+ 87: Frankfurt a. M., 2. Mi., 8 abds., Schneider, Kl. Kornmarkt 19. 

5 185 Berlin, 2. Do., 8 abds., Natl. Kl. — Coburg, 15., 8 abds. 

enburg. 

98: Berlin, 2. Fr., 8 abds., Gaſtſtätte Nettelbeck, Kleiſtſtr. 18. 

104: Chemnitz, 2. Do., 8 abds Eintracht. 

117: Berlin, 2. Mi. 8 abds., Münchn. Löwenbräu, Vikt.⸗Luiſe⸗Platz 9. 

121: Stuttgart, 2. Mo., 8 abds., Reichsw.⸗Kaſino, Gr. Inf. Kaf. 

. 125: Stuttgart, 2. Di., 8 abds., Offz.⸗Standortheim, Gr. Inf. Kaf. 

a atio 115 2. Do. der geraden Monate, 8 abds., Namslauer, an 

r Lie e. 

+ 162; Berlin, 2. Fr., 8 abds., Reſt. Stechen, Behrenſtr. 23. 

R. 172: Kaffer, 2. Di., 8 abds., Kurz, Frankfurter Str. 79, Ecke Wittichſtr. 

„R. 173: Barmen, 2. Snbd., 8,30 abds., im Löwenbräu Barmen, am Haupt⸗ 

bahnhof. — Remſcheid, 2. Snbd., 8 abds., bei Kam. Blasberg, Schützenſtr. 

J. R. 208: Berlin, 2. Di., 7,30 abds., Deſſauer Gart., Deſſauer Str. 1. — 
Braunſchweig, 2. Di., 8 abds., Ohſe, Fallerslebenſtr. 7, Stadt Salzwedel. 

R. J. R. 267: Berlin, 2. Mi., 8 abds., Patzenh., Friedrich⸗, Ecke Taubenſtr. 

J. R. 452: Berlin, 2. Snbd., 8 abds., Hütte, Taubenſtr. 7, Vereinszimmer. 

Ul. R. 1: Breslau, 2. Mo., 8 abds., Schloßreſtaurant Tauentzienplatz. 

ul. R. 11: Berlin, 11., Gebr. Habel, Unter den Linden 30. 

Ul. R. 14: Berlin, 2. Fr., 8 abds., Pſchorrbräu, F 

Felda, R. 6: Breslau, 2. Mi., 8 abds., Corpshaus Boruſſta. 

Felda. R. 10: Hannover, 10., Neues Haus (falls Snbd. od. Sntg., nächſt. Mo.). 

Felda. R. 237: Berlin, 2. Mi., 8,30 abds., Leipziger Hof, Königgrätzer Str. 

Fußa. R. 1: Königsberg, 2. Mo., g abds., Offz.⸗Heim I (altes Pion.⸗Kaſino). 

Fußa. R. 13 u. 24: Ulm, 13., Artl.⸗Offz.⸗Heim, 3 70.— Stuttgart, 2. Do. 

Offz. der bayer, ſchw. Artl.: München, 2. Di., 8 abds., Offz.⸗Kaſino der 
Pion.⸗Schule (Kaſino der früh. Kriegsakad.), Eing. Pappenheimſtr. 

Pi. Bat. 2: Stettin, 2. Fr., 8 abds., Standortkaſino, Ku 1 18. 

Pt. Bat. 6: Beuthen, 2. Do. nach dem 1., 7,30 abds., Handelshof. 

Pi. Bat. 9 u. 23: Hamburg, 2. Di., 8 abds., Jalant, Mönckebergſtr. 16. 

Offz. d. Nachr.⸗Truppe: Hannover, 2. Mi. 8 abds., Standort⸗Offz.⸗Heim. 

Reichsoffz.⸗Bund 1920: Leipzig, 2. Fr., 8 abds., Excelſior. Wo. 
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Familiennachrichten. 
Aufnahme von Anzeigen unentgeltlich. 

Verlobungen: Hans v. Bodecker mit Frl. Urſula v. Buſſe (Zſchortau 
Woltersdorf). — Dr. Felix Vogt, Oblt. a. D., mit Frl. Irmgard Hingsamer 
(Dachau). — Manfred v. Adriani mit Frl. Waldtraut Wittekop (Braun⸗ 
ſchweig). — Otto v. Bülow, Oblt. a. D., mit Frau Elſe Fritſch, geb. Haß 
(Hamburg). — Hans-Jürgen Siehr, Lt. im 15. F. R., mit Frl. Lorle Auvera 
(Marburg a d. Lahn — Schloß Steinfels, Oberpfalz). 

Verbindungen: Chriſtoph v. Kospoth, Oblt. u. Adj. im 7. (Pr.) Reit. R., 
u. Frau Eva Kathleen, geb. Hamer (Dresden). — Dr. Kurt v. Stutterheim 
u. Frau Cynthia, geb. Beckett (London). — Soehngen, Oblt. im 5. (Pr.) 
J. R., u. Frau Urſula, geb. Barth (Neuruppin). 

Geburten: (Sohn) v. Tiedemann, Oberſtlt. beim Stabe des 9. (Pr.) J. R., 
u. Frau Irmgard, geb. v. Tſchirſchnitz (Göttingen Potsdam). — Udo 
v. Alvensleben u. Frau Gunild, geb. v. Oertzen (Arensdorf). — Bodo 
Konrad v. Kaehne u. Frau Paula, ti Freiin v. Romberg (Priesholz). — 
Carl Maria Graf Strachwitz u. Gräfin Maria Thereſia, geb. Güttler 
(Heinersdorf). — Egbrecht Frhr. v. Oldershauſen (Berlin). — (Tochter) 
Hans Georg v. Heimburg, Lt. a. D., u. Frau Tutti, geb. Freiin v. Frieſen 
(Potsdam). — Ludwig d. d. Bach⸗Zelewſti u. Frau Gifela, geb. Schwarz 
(Berlin). — Rickmann d. Platen u. Frau Thekla, geb. v. Bülow Boggenhof). 
— Dr. med. Fritz v. Graevenitz u. Frau Gabriele, 5 Weißel (Leipzig). — 
m wal) v. Hülſen u. Frau Editha, geb. v. Schierſtädt (Creiſau, Kr. 

eidnitz). * 

Todesfälle: Friedrich Bertoletti v. Poleng, Oberſtlt. a. D. — Frau Maria 
Eleonore v. Aulod, geb. Gräfin Stillfried⸗Rattonitz (Berlin). — Ewald 
v. Hertzberg. Hptm. a. D. — Frl. Magdalene v. Homeyer (Jauer). — Frau 
Marianne v. Oppen, geb. Gräfin v. Itzenplitz (Cunersdorf). — Joachim 
v. Zitzewitz, Oberſt a D. (Neuenheerſeſ. — Dr. Gerhard Graf Arnim 
(Gollmitz). — Karl Schmidt, Hptm. a. D. (Kolberg). — Leo Sontag, Gen. 
der Inf. a. D. (Hamburg). — Eliſabeth v. Falk (Berl n⸗Friedenau). — 
Berndt v. Heydebreck (Machersluſt b. Eberswalde). — Guſtav Adolf 
v. Plüskow (Hindenburg). — Walter Nagel, Lt. d. R. a. D. 3 

D. 


155 


1929 — Militär-Wochenblatt — Nr. 4 


156 


Mein geliebter Mann, der treueſte Vater, Bruder, Schwager 
und Onkel, 


der Generalmajor a. 


Erich Schäffer 


iſt nach kurzem, ſchwerem Leiden am 29. Juni 1929 ganz unerwartet 
heimgegangen. Wir haben ihn nach ſeinem Wunſch auf dem 
Friedhof in Neumünſter in aller Stille beigeſetzt. 


Liſa Schäffer, geb. Thon. 
Moritz Schäffer. 
Marie Edle v. Daniels, geb. Schäffer. 
Werner Schäffer und Frau. 
Martha Wolf-Ottmer, geb. Schäffer. 
Vizepräſident Dr. Heino Thon 

und Frau, geb. Neydecker. 
Neffen und Nichten. 


Geismar (Kr. Göttingen), Berlin, Schwerte, Bad 
Oeynhauſen, Kiel, im Juli 1929. 


EEE EEE a ER e AOE a ER rl 
I! Ich will Ihnen helfen, Briefmarken zu sammeln !! 


— Verlangen Sie Prospekt und Liste. — 
Fehllistenerledigung. Auswahlenversand. 
Franz Heinz (Hptm. a. D.), Wien Ill, Messenhausergasse Nr. 5. 


~ 


Albrecht Költzsch í 


Dresden- Gruna 20 
Uhren, Gold- und Silberwaren 
Vertragsfirma v.50Beamt.-Ver. |} 


N Sprechmaschinen 
j Haus-Uhren 
ilerstellungnach jed. Augabe in 
eig. Werkstätten. Preisliste um- 
sonst. Zahlungserleichterunz. 


Sanitätsrat Dr. Mölzi’s 


=, Kuiserhad-Sunatorium 


Bad Polzin in Pommern 


300 Betten, Zimmer mit allem Komfort, Fahrstuhl, schöne 
Gesellschaftsräume. Moorbäder sowie sämtliche medizin schen 
Bäder im Hause. Medico-mechanisches Institut, Jede Art 
elektrische. Behandlung. Gymnastik, Masseure, Masseusen, 
Luft- und Sonnenbäder. Liegehallen. Ideale Lage in eigenem 
an den Kurpark angrenzenden 25 Morgen großen Park, 


Beide Häuser das ganze Jahr geöffnet. 


Mitglieder des DOB. und Angehörige der Wehrmacht finden 
weitgehendes Entgezenkommen. Auskunft und Prospekte durch 
die Verwaltung des Sanatoriums Hauptmann a. D. Niemann). 


Sangerhausen / Südharz 


Brühlsche Terrasse : F 
Herrliche Sommerfrische, schöne Lage, herrlicher Rundblick, Liege- 
wiese, Liegestühle, große Glasveranda usw. Gute Verpflegung. 
Volle-Pension M. 4,50 pr. Tag. Bes. Paul Herrmann. 


Schöner Wald u. Wasser Elbe-See, Bade- u. Angelgelegenheit, 
bei guter Verpflegung RM. 4,50 per Juli/August. 
Wilhelm Dobberkau, Jagdaufseher, Schönfeld b. Sandau a. E. 


Bäder - Kurorte - Sommerfri 


10 Flaschen 27er Ober-Ingelheimer Tänzer (weiß) 
10 Flaschen 25er Ober-Ingelheimer Burgunder (rot) 
Gesamtpreis nur RM. 24.—. Ziel 8 Wochen! 
Ludwig Winternheimer, Weingutsbesitzer, Ober-Ingelheim am Rhein. 
ia. Erstklassige Qualität, nicht herb. 
Garantie: Original-Rellerabfüllung mit Korkbrand 


KOKA 
2 


verbilligt und verbellert 
die Cebensverſickerung! 


Preußischer Beamten⸗Verein zu Hannover 


Lebensverſicherungsverein auf Gegenſeitigkeit. 
Vertragsanſtalt vieler bedeutender Verbände und Firmen. 
Poſtanſchriſt: Hannover, Poſtſchließfach Nummer 368. 
Gegründet 1875 Geſchäftsgebiet: Das ganze Deutſche Reich. 
Niedrigſte Beiträge! — Keine Nachſchuß verpflichtung 
Jabresdividende 1928: bis zu 42 Prozent des Beitrages 


EALEN LEELEE TLEL ETTE 


Königlicher Lieferant 


Hannover / Theaterstr. 14 


le 


Seit 1894 Reitstiefeispezialist 


und Lieferant für die Herren Offiziere 
der deutschen Armee 


UUTITTTTITT TI IT TTTHTTTTTTITTTTHTTTTTTTTTTTTTNTITTTTTTEITTTTTTTTTTNNETTTTETNTTITTTTTINTSSNTT lF 


DILL ETTDTTTETETDTILTTTLTT 


Fj 


BITTEN tl 


Hotels - Pensionen 


MISDROY 


erwartet seine Gäste 
an seinem schönen 


Strande und in 
Seinen herrlichen 
Wäldern 


SEE BERGE E= 


„ HOCHWALD ~ 
Vereint diese drei 
findet man wirklich: 

nun in 
MISDROY 


= Auskünfte u. Prospekte 
kostenlos. DieKurwerwitg. 


Partenkirchen 


Haus Trautheim 
sehr zur Erholung geeignet. 
Parkähnlicher Garten. Bal- 
kons mit herrlicher Aussicht. 
Erstkl. Verpfl. Mäßige Preise, 


Ostseebad 
Wustrow 


Billiger Kuraufenthalt 


In ruhigem Landhaus finden jederzeit Erholungsuchende freundliche 


Aufnahme. Preis täglich Mark 5,—. Gute Verpflegung. Wald und 
Binnensee in 5 Minut. 


Körkwitz b. Mbnitz, Meckl. hee E 3... 
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auf die Geschichte von 


Brandenburg 
Hohenzollern 


Preußen 
bezügliche 


Orts- und. Schloßansichten 
Antiquitäten, Briefe usw. 


Berlin W35 
Schöneberger Ufer 27. 


Thielsch 


Dentist staatl. ex. 
Berlin SW19, Wallstr. 21/22 
Untergrundbhf. Spittelmarkt 


Röntgen-Laboratorium 
Technisches Laboratorium 
Licht- Hochfrequenz- und 
Kohlensäure-Behandlung 


Sprechstunden: 
Montag bis Freitag 9 bis 4 
Sonnabend 9bis1. Merkur 7929 


Teppichhaus 


Spezialkatalog kostenfrei 


* Unser Haus hat keine Beziehungen zu gleichlautenden Firmen 22 z z 


rnit er 


Soeben erſcheinen in neuen Auflagen: 


In Stahlgewittern 


10. Auflage / RM. 4,—, Ganzleinen RM. 6,— 


Der Kampf als inneres Erlebnis 


4. Auflage / RM. 3,—, Ganzleinen RM. 5,— 


Das Wäldchen 125 


4. Auflage / RM. 4,.—, Ganzleinen RM. 6,— 


Preſſe⸗ Urteile: 

Der Grundton in den Werken Jüngers iſt ein Hoheslied 
auf den guten Kameraden, iſt eine Erinnerung an die Toten, 
an die herrlichſte Armee und den gewaltigſten Kampf, der 
je geführt wurde. Sie hochzuhalten iſt die ſtolzeſte Pflicht 
eines jeden, der mit glühendem Herzen für Deutſchlands 
Größe erfüllt iſt. („Das deutſche Volk.“) 

Scharf und vorurteilslos werden die Gefühle, die den 
Frontkämpfer durch den Wirbel rieſiger Schlachten trugen, 
werden ſeine Gedanken, ſein Handeln vor, während und 
nach dem Kampfe durchleuchtet. Der Mut, zu bekennen, 
wie ſich der Menſch im Feuer offenbarte und offenbaren 
mußte, erhebt die Werke zu einem ergreifenden Dokument 
von bleibendem Wert. („Bremer Zeitung.“) 


Beelag von G. 3. Mittler & Sohn, Berlin 3068 
Emile “ 


1882 


nur Oranienstr. 158 


5 > b. Imposante Läger in Teppichen. 
ga eyre H. Möbelstoffen, Gardinen, Decken usw. 
Tel.: Moritzplatz 235 


Kauft Kohlen 


im Sommer 
bei 
H. A. Koeppen & Sohn 
G. m. b. H. 


Potsdam, Neue Königstr. 5 
am Berliner Tor. Fernruf 4136 


Feinkost- Kittel 


Viktoria- Fernruf 
straße 85 Potsdam 1202 


Vorteilhafte Bezugsquelle 
sämtlicher Lebensmittel 


Hotel u. Restaurant 


Inhab.: WILHELM MAAG 


Klein- Glienicke 
bei Neubabelsberg- Potsdam. 


Für die Sommersaison neuherge- 
richtetes Hotel und Pensionat, 
auch für den verwöhntesten In- 
u. Ausländer. Mit Bedienung, mit 
und ohne Verpflegung zu soliden 
Preisen. Für Vereine besonders 
günstig geeignet. Autobusver- 
bindung Bahnhof Wannsee und 
Bahnhof Neubabelsberg. Anruf: 
Potsdam 2317. 


Garage. Tankstelle. 
@®Kuselkäse® 


rot, gesunde Ware, ohne Abfall 
2 Kugelkäse = 9 Pfd.. . 3, 95 J 8 8 
200 Harzer Käse 3, 95 
1 Kugelk. u. 100 Harzer 3,950 SZ 
K.Seibold, Nortorf (Holst.) Hb. 375 


Max Küst 


Berlin SW 19, Niederwallstr. 32 
der 


Lieferant 
kunstvoller 
Krieger- und 
Sport- 
abzeichen, 
Fahnen, 
Fahnennägel, 

Š Fahnen- 
schärpen, Ordensdekorationen, 
Stickereien aller Art. 


= 
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Besonders zu empfehlende | 


Firmen in Neuruppin i 


nee 


Ältestes Spezialgeschäft am Platze 
für 


Richard Haase 

F Neuruppin 

Friedrich-Wilholm-Str. 27 
ephon 45 — Gegründet 1829 


Der Raum eines Feldes 
(40 43 mm) 


kostet bei Aufgabe von 


2 Anzeigen M. 6,— je Ver- 
g tentlichung, bei Aufgabe 
on 48 Anzeigen 20% Rabatt 


Adolf Jaene 
Gegründet 1857 
Papierhandlung 
Sämtlicher Bürobedart: 
Von der Schreibmaschine, Büro- 
möbeln bis zur Wand- und Fuß- 
bodenbekleidung 


Tapeten :: Linoleum 
Fernsprecher 206 


Neuruppin 


Militäreffekten 
Trikotagen / Handschuhe 
/ Wäsche / Sportartikel / 


In allen Apotheken 
und Drogerien 


Mark 1,- 0.70 0,50 


Wund- und Blasenlaufen, Fuß- 
brennen und Fußschweißverhütet 
Gerlachs Gehwol - Präservativ- 
Krem. Diese bewährte Fuß- 
Schmiere gehört auch heuteinden 
‚Tornister eines jeden Soldaten. 
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Singer Nähma chinenfabrik Wittenberge Bez. Potsdam 
Eine Produktionsjtätte deutfcher Arbeit und deutfchen Fleißes 


Das Wahrzeichen 


Grleichterte Zahlungsbedingungen 


Ersatzteile x Nadeln = Öl Garne + Reparaturen 


SINGER NÄHMASCHINEN AKTIENGESELLSCHAFT 


Inserate in der „Spediteur - Tafel“ des Militär-Wochenblattes finden dauernde Beachtung. 


Berlin-Charlottenburg 


Gebr. Hertling 


Wohnungstausch 
Möbeltransport 
Lagerhaus 


Eig. Gleisanschl. Anh. Bahnh. 
Sophie - Charlotte - Straße 15 


Telephon: 
Wilhelm 44, 60, 99, 1806, 6196 


Berlin-Lichterfelde: 
Bahnspediteur 
GOTTHOLD LISSEL 
seit 1882 
Ferdinandstraße 29/30 
Amt Lichterfelde Sammel-Nr. 5161 
Umzüge 
Inland, Ausland, Übersee 
Wohnungstausch Speicher 


Berlin: 


GUSTAV TAMM 


Gegr. 1887 


Berlin S036, Waldemarstraße 30 | 


Tel. F1 Moritzplatz 9763 und 9843 
Möbeltranspeort 
Wohnungstausch 
Moderner Möbelwagen-Lastzug 


Halberstadt: 
Allgemeine Möbelspedition 
und Abfuhrgeschäft 


Inh.: Louis Neuhaus jun. 


erstad 


Spedition — Lagerung 
Möbeltransport — Wohnungstauseh 


Albert Schünke 


Minden i. Westf. 


Möbeltransport 
Kontor nur Breiteweg 63 


Wohnungstausch 
Königsstraße 51/53 
Telephon: 2202 u. 2270 


Berlin: 


Lassen &Co. A.G. 


Hannover: 


Hannover, Welfenstraße 6—8 


Internationaler Möbeltransport 
JEAN WOLFEL, NURNBERG 
Melanchthonplatz 5—7 
Tel.: 40363 u. 41002 


Internationales Speditionshaus 2 Abtlg. I: Intern. Möbeltransport 
Berlin NW40, Alt-Moabit 139 ee G 3019 Abtlg II: Auto-Möbeltransporte 
Hansa 1920—24 | Möbelspedition er ade 
Wohnungs-Umzüge Wohnungsbeschaffung Erste Empfehlungen 
Frankfurt/Oder: Kassel: Potsdam: 
= = % 
Spedition / Möbeltransport | Broeckelmann sen. Grauel & Coqui 
Wohnungsnachweis 
5 | & Grund Potsdam 
3 Brauerstraße 4 und Fernruf 
Scar PINNOW Kurfürsienstraße 6 Gr. Fischerstraße12 3063 u. 3486 
Frankfurt/Oder Möbeltransport Möbeltransport — Spedition 
Wilhelmsplatz14 — Wohnungsbeschaffung Wohnungstausch 


Tel. 2036/37 
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